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10. Jahrg.
W=—Arbeiker, Parteigenoſſen!

Vier Brokeſt-Verſammkungen gegen die
Zuchthausvorlage werden am Sonnabend im
Saalkreiſe ſtattſinden und zwar:

in Trotha in der SHachſenburg, Refe-
rent Bergmann Bokorny-Dortmund,

in Kröllwitz im Lindenhot, Referent
Redakteur 5Swienty-Halle,

in Nietleben im Gaſthof zur Sonne,
Referent Redakteur Weißmann-Halle,

in Lettäm Gaflhof zur Erholung, Refe-
rent Expedient Grenz- Leipzig.

Am Sonntag mittag “*12 Ahr verſammeln
ſich die Krbeiter von öllberg in der Saale-
Terraſſe. Das Referat hat Redakteur
Swienty- Halle übernommen.

Am Dienſtag wird in Dölau im Gaſtheu-
zur Dölauer Heide eine Verſammlung abge-
halten. Referent iſt Redakteur Swienty-
Halle.

Arbeiter, Darteigenoſſen! Die Arbeiterſchaft
von Halle und Giebichenſtein Hat kürzlich in
zwei impoſanten Verſammlungen ſlammenden
Brokeſt gegen die beabſichtigte Entrechtung ein-
gelegt. Kuch ihr werdet zu entſpr. Zeit Mann
für Mann erſcheinen, um der Regierung und
den herrſchenden Klaſſen zu zeigen, daß die
Arbeiter nicht gewillt ſind, ſich durch das dem

Kusnahmegeſetz zu
Sklaven des Anternehmertums machen zu
laſen KAuf, ihr Arbeiter, es gilt eure heilig-
ſten Rechte zu wahren.

Gegen die Zuchthausvorlage!
Gegen Entrechtung und Unter-

drückung!

Die Ergänzungs- Denkſuhrift.
(Schluß.)

III. nzulänglichkeit der beſtehenden Strafbeſtimmungen.
Jn Bezug auf die angebliche Unzulänglichkeit des S 153

der Gewerbe- Ordnung wird in der Denkſchrift u. a. auf den
Bergarbeiter Ausſtand im Saar-Revier 1892/93 hingewiefen,
in deſſen Verlaufe „Tauſende von Arbeitern durch widerrecht-
liche Beeinfluſſung dritter zum Niederlegen der Arbeit ver-
anlaßt und an der Fortſetzung der Arbeiten verhindert wordei
ſind,“ jedoch nur acht Beſtrafungen auf Grund des 8 153 der
GewerbeOrdnung erfolgen konnten. Vielfach wird darüber
geklagt, daß der S 153 teils unzulänglich, teils nicht a iwend-
bar geweſen ſei. Das erklärt ſich in erſter Linie aus der
Beſchränkung der im S 153 gegebenen Strafbeſtimmung nur
auf ſolche Verabredungen, in denen es ſich um die Erlangung
günſtiger Arbeits- und Lohnbedingungen handelt. Gerade
aber die Streiks, bei deren Anzettelung es ſich um ganz andere
Zwecke handelt, ſind in neuerer Zeit ſtark in der Zunahme

M de raſtlos er herntlaſſenen Arbeiter wieder einzuſtellen, oder aberUntüchtigkeit entla werdie Weigerung eines Arbeiters, irgend einem Verbande beizu-
treten, den Anſtoß zur Niederlegung der Arbeit. Nach den
amtlichen Feſtſtellungen hat es in den letzten Jahren auch
nicht an Streiks gefehlt, welche von Arbeitern „vollig frivol
eingeleitet wurden, lediglich um den Arbeitgeber die

e

N fühlen zu laſſen, ohne daß die Erlangung günſtigerer An ſchrei StrafMacht füh s reichen ernſten Ausſchreitungen, die weder nach dem Straf-Lohn und Arbeitsbedingungen beabſichtigt war. 2 Sachſen
Altenburg wurde mitgeteilt, es ſei häufiger vorgekommen, daß
die Arbeiter durch Streikandrohungen die Entlaſſung oder An
ſtellung von Arbeitern zu erzwingen verſucht hätten. In einem
Falle brach ein Streik aus, weil der Unternehmer ſich
weigerte, einen Arbeiter zit entlaſf n, der Jeit Jahren zur
vollen Zufriedenheit der iternehmer in Der betreffende
Fabrik gearbeitet Von zwölf näher er n re
einſtellungen zu Magdeburg wurde eine veranlaßt durch
o nes Vorſchuſſes an unverheiratete Ge-Nicht bewilligung eines Vorſchüfſes adie Nichtbe gung deren Falle die Ablehnung desſellen, während in einem an ſuB Werke

v ihnen J 2 v u

wurde die Arbeit niedergelegt, weil der Polier kein Magdeburger

h
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geliefert werde, zum Ausſtande führte; in einem dritten Falle j beſtimmten Richtung bezweckt habe. Vor allem iſt jedoch S 240

Einwohner war.
Wenn auch vereinzelt der Begriff der „günſtigen Lohn und

Arbeitsbedingungen“ im Sinne des S 152 dahin aufgefaßt
worden iſt, daß er auch die Beſſerung der Arbeitsverhältniſſe
im allgemeinen, insbeſondere die Beſchränkung des Arbeitgebers
in der Wahl der von ihm zu beſchäftigenden Arbeiter, umfaſſe,
ſo hat ſich doch die Rechtſprechung ganz überwiegend für
ie engere Auslegung des Begriffes jener Bedingungen ent-

ſchieden. Jn einem Kammergerichtsurteil wird ausgeführt,
daß eine Verabredung zur Erlangung günſtigerer Lohnbeding-
ungen um deswillen nicht vorliege, weil die Ausſtändigen
lediglich die Nachzahlung des Lohnes für einige Tage verlangt
hatten; S 152 finde auf Verabredungen, welche eine Lohn-
zahlung für die Vergangenheit bezwecken, keine Anwendung
Das Reichsgericht ferner hat entſchieden, daß S 152 keine

Geltung habe bei Verabredungen, die nur die Wiederherſtellung
eines früheren Arbeitsverhältniſſes unter den alten Bedingungen
oder die bloße Einhaltung vertragsmäßig verabredeter und
darum rechtsgiltig beſtehender Bedingungen bezwecken. Jn
anderen Fällen erkannte der Gerichtshof, daß der Thatbeſtand
des S 153 nicht erfüllt ſei, weil der Ausſtand lediglich die
Wiedereinſtellung der entlaſſenen Arbeiter oder die Entlaſſung
mißliebiger Kameraden, die Degradierung eines Vorarbeiters
um einfachen Arbeiter und dergleichen mehr bezweckte. AußerSrg Arbeiterkämpfen, in denen es ſich im weſentlichen um

Machtfragen handelt, bleiben für die Anwendung des S 153
auch diejenigen Ausſtände außer Betracht, bei denen ausſchließ-
lich die Jnnehaltung der aus beſtehenden Verträgen ſich ergeben-
den Verpflichtungen erſtrebt wird.

Unanwendbar iſt S 153 ferner, wenn nicht zum Anſchluß an
eine Verabredung oder zur Befolgung einer ſolchen genötigt

werden ſollte oder bei Ausſchreitungen, die erſt nach Be
endigung eines Streiks begangen worden ſind. Bei dem
an Ausſchreitungen reichen Bergarbeiterausſtande zu Gelſen-
kirchen 1893 konnte keine Verurteilung aus S 153 erfolgen,
weil es bezüglich jedes einzelnen Verhafteten unmöglich war,
nachzuweiſen, daß die bedrohten arbeitenden Bergleute wider-
rechtlich zur Unterwerfung unter die Anordnungen des alten
Bergarbeiterverbandes gebracht werden ſollten. Aus den in

der Denkſchrift (S. 79 bis 92) dargelegten Einzelfällen wird
noch ein Beiſpiel angeführt, bei welchem der Schutz des S 153
verſagte. Die in einer Volksverſammlung in München 1897
von zwei ſozialdemokratiſchen Rednern gegen die arbeitswilligen
Mitglieder des katholiſchen Vereins „Arbeiterſchutz“ vorge-
brachten Beleidigungen blieben u. a. deshalb ſtraflos, weil an
eine Ueberredung gerade dieſer Elemente zum Streiken gar nicht
gedacht werden konnte. (Na alſo)

Mehrfach hat eine im Sinne des 8 153 ſtrafbare Abſicht
nicht angenommen werden können, weil zur Zeit der Aus-
ſchreitung der Arbeitskampf bereits ſeinen Abſchluß gefunden
hatte, mithin eine Unterwerfung unter die Streikverabredung
nicht mehr in Frage kommen konnte. Beleidigungen und Miß-
handlungen, Sachbeſchädigungen und Behelligungen der ver-
ſchiedenſten Art, die nach der Beendigung von Ausſtänden

gegen die Arbeitswilligen verübt worden ſind, werden in
z größerer Zahl mitgeteilt.
e

e
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8 Die Unmöglichkeit, den S 153 inſolchen Fällen anzuwenden, iſt von den zur Strafverfolgung
berufenen Behörden wiederholt als ein erheblicher Mangel
empfunden worden.

Auf eine weitere Anzahl von Ausſchreitungen hat S 153
keine Anwendung finden können, weil zwar die in ihm aufge-
führten Mittel des Zwanges angewandt worden waren, aber
eine Verabredung, an welche der Anſchluß hätte erzwungen
werden ſollen, überhaupt nicht vorlag oder nicht erweislich
war.

Eine fernere Schwierigkeit für die Anwendung des g 153
5 die Ra vorh. r von Verabredun oaßz vieſer paragr liur Vbil Deld rebungen

15 mr r Mohier verwieſen wird, Verab
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ſpricht, id 8 152, auf den
redungen und Vereinigungen behandelt. Ueber die Frage, ob
demnach S 153 nur auf ſolche Fälle anwendbar iſt, in denen
eine beſondere Abmachung für einen einzelnen, beſtimmten
Arbeitskampf vorliegt, oder ob er auch den Zwang zum Bei-
tritt zu einer auf die Dauer berechneten Vereinigung, wie
z. B. zu einer Gewerkſchaft, einem Fachverein und dergleichen
behandelt, ſind noch in letzter Zeit entgegengeſetzte Entſchei-
dungen ergangen.

on Jeigene

Aus Sachſen

Jn vielen Fällen von Ausſchreitungen und namentlich in
den allerſchwerſten Fällen der Anwendung von Gewalt und

wo

a Sühne nach den VStrafgeſetzbuches, ſei es allein, ſei es in Konk

F. d L JNamentlich die Strafbeſti

Zwang hat allerdings eine rſchriften desitr ren intt 8 5:i 153,renz m

eintreten können. mmungen überHausfriedensbruch, Beleidigung, Körperverletzung, Nötigung und
Bedrohung, Erpreſſung und Sachbeſchädigung ſind aus Anlaß
von Arbeitskämpfen häufiger zur Anwendung gekommen.
Andererſeits aber laſſen (ſo behauptet die Denkſchrift) die zahl-

geſetzbuch noch nach der Gewerbeordnung beſtraft werden konn-
ten, erkennen, wie wenig das allgemeine Strafrecht zur Aus-
füllung der Lücken hinreicht, die ſich aus der engen Faſſung

So ſind z. B. von den
des Volizeipräſidiums Berlin ermittelten Terroriſierungs-
verſuchen 16 unbeſtraft geblieben, weil ein nach den allge
meinen ſtrafrechtlichen Beſtimmungen zu verfolgendes Delikt
nicht vorlag. Die Beſtrafung aber von Streikausſchreitungen
auf Grund des 8 240 des Strafgefetzbuchs iſt ungemein er-
ſchwert durch das Erfordernis des Nachweiſes, daß der Thäter
eine Einwirkung auf den Willen des Betroffenen nach einer

des S 153 ergeben. 26 im Bezirke
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zum Erſatz für die Mängel des S 153 der Gewerbeordnung
deshalb ungeeignet, weil er, was die ſtrafbaren Mittel der
Nötigung anlangt, nur in ſehr engen Grenzen Anwendung
findet, nämlich, abgeſehen von den Fällen der Anwendung von
Gewalt, nur dann, wenn mit einem Verbrechen oder Vergehen
gedroht wird. Seine Anwendung iſt aber auch in denjenigen
Fällen ausgeſchloſſen, in welchen die Drohung in einer undeut-
lichen Weiſe erfolgt, wie z. B. in Form der Bemerkung, man
werde den Bedrohten „ſchon kriegen“, er ſolle ſich nicht wieder
blicken laſſen ee, oder in welchem nicht mit einem Verbrechen
oder Vergehen, ſondern mit einem anderen Uebel, z. B. mit
Nachteilen wirtſchaftlicher Natur, gedroht wird.

Bei Ausſchreitungen, welche als Hausfriedensbruch, Beleidi-
gung, leichte Körperverletzung oder einfache r
zu charakteriſieren ſind, habe das allgemeine Strafrecht na
den von den berufenen Organen der Staatsgewalt gemachten
Erfahrungen „in bedenklicher Weiſe“ verſagt und eine empfind-
liche Lücke inſofern aufgewieſen, als die Verfolgung derartiger
Verfehlungen von dem Antrage des Verletzten abhängig
gemacht iſt. Wie die Erfahrung lehre, nehmen die den Aus
ſtändigen gegenüberſtehenden Arbeiter aus Furcht vor weiteren
Ausſchreitungen ihrer ſtreikenden Kameraden und aus Beſorg-
nis vor den nach der Beendigung des Arbeitskampfes zu ge
wärtigenden Verfolgungen häufig lieber die Angriffe auf ihre
Perſon, ihre Ehre, oder ihr Eigentum ruhig hin, als daß ſie
ſich entſchließen, durch Strafantrag das Eingreifen der Behör-
den herbeizuführen.

Die Teilnahme an öffentlichen Zufammenrottungen,
welche vielfach in Zuſammenhang mit der von den Streikenden
ausgeübten Ueberwachungsthätigkeit vorgekommen ſind und
wiederholt ſchwere Ausſchreitungen im Gefolge gehabt haben,
ſoll nach der Vorlage mit Gefängnis beſtraft werden. Zur
Bekämpfung dieſes Treibens bietet angeblich das
Strafrecht keine genügende Handhabe. Denn nur in ſeltenen
Fällen ſei es möglich, die einzelnen Thäter der bei ſolcher
Gelegenheit verübten Exzeſſe genou feſtzuſtellen. Jedenfalls
wird die gegenwärtige Rechtslage in der Praxis als mangel-
haft empfunden.

Aus dem VHeichstage.
Berlin, 10. Juni 1899.

Der Reichstag beendete Freitag zunächſt die zweite Be
ratung des Jnvaliditätsgeſetzes. Von ſozialdemokratiſcher Seite
war noch die Anfügung eines Artikels beantragt, der eine Er-
gänzung des Kranken-Verſicherungsgeſetzes bezweckte. Einmal
ſollte der Kranken-Verſicherungszwang auf die in land und forſt-
wirtſchaftlichen Betrieben ſowie als Geſinde beſchäftigten Ar-
beiter ausgedehnt werden, dann ſollte die Zahlung von Kranken-
geld ſtatt wie bisher bis zur 13. Woche bis zur 26. Woche
reichsgeſetzlich feſtgelegt werden. Es handelt ſich hier um Aus-
füllung des oft erwähnten Vakuums, das nach Jnkrafttreten
des Jnvaliditätsgeſetzes zwiſchen der 13. und 26. Woche für
den Verſicherten entſteht, da die Leiſtungen der Krankenkaſſe
ſchon nach der 13. Woche aufhören, die der Jnvaliditäts-Ver-
ſicherung erſt mit der 26. Woche einer Krankheit beginnen. Die
Anträge wurden abgelehnt. Vorher gab es noch eine er
regte ſozialdemokratiſch agrariſche Debatte. Genoſſe Stadt-
hagen nahm die Gelegenheit wahr, das Wohnungselend und
die Erwerbsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter Oſtelbiens in
ihrer ganzen Erbärmlichkeit zu ſchildern. Herr Graf Klinkow-
ſtröm wollte zwar zuerſt nicht darauf eingehen, wurde aber
durch unſeren Genoſſen Haaſe, der auf einen früheren Angriff
des Grafen erwiderte, dazu gezwungen. Genoſſe Haaſe ſchil-
derte ausführlich die Zuſtände auf dem Gute des Grafen und
dieſer konnte es nicht widerlegen, daß er im vorigen Jahre eine
große Anzahl ruſſiſcher und polniſcher Arbeiter angenommen
hatte.

Dem oſtelbiſchen Grafen kam der freiſinnige Abgeordnete
Bräſicke zu Hilfe.

Eine ruhige halbe Stunde, in der die Vorlagen über dieKanalgebührenordnung, das Flaggenrecht der Karffahrteiſchiffe

und einige Wahlprüfungen erledigt wurden, führte wieder zu
einem ſtürmiſchen Sitzungsteil hinüber. Die r
kommiſſion hatte die Ungiltigkeit der Wahl des antiſemitiſchen
Abg- Lotze beantragt, der Abg. Liebermann wollte aber
ſeinem Freund noch eine Galgenfriſt über die Vertagung und
damit die Reichstagseiſenbahn-Freikarte retten. Er beantragte
Zurückverweiſung an die Kommiſſion und kündigte gleichzeitigan, daß er auch die Beſchlußfähigkeit des Hauſes degweffelt

würde, ein Vorhaben, das zweifellos Erfolg gehabt hätte. Die
Ungiltigkeitserklärung war erfolgt, weil eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung in Hohenſtein ganz unberechtigterweiſe verboten
worden war und auf der Linken vertrat man die Meinung,
daß dieſer ſächſiſchen Polizeiwillkür gegenüber der Reichstag
einmal ein Exempel ſtatuieren müſſe. Als dieſer Anſicht, die
von den Abgg. Lenzmann und Bebel ſehr wirkungsvoll
vertreten wurde, auch der ultramontane Abg. Spahn beitrat,
da war es um die Faſſung des Abg. Liebermann geſchehen.Mit ſeinem brutalen Bruſtton angebicher Ueberzeugung wetterte

er gegen die Sozialdemokraten, denen gegenüber Gerechtigkeit
nicht am Platze ſei, dann winſelte er um Gnade und Ge-
rechtigkeit für ſeine kleine vielgeſchmähte Partei. Herr Lieber-
mann kennt zwar ein großes Schimpflexikon, aber nicht die
Geſchäftsordnung des Reichstags auswendig, und ſo verpaßte
er den richtigen Moment, die Beſchlußfähigkeit zu bezweifeln.
Es wurde unter großer Heiterkeit über den RieſenReinfall der
Antiſemiten abgeſtimmt und Abg. Lotze flog mit Eleganz hin



das. Er braucht wen Berlin zu bemühen,wohin er ja, e W mr e e it zu Wuehen ja
o wie ſo nicht gern zu kommen ſcheint. ie nächſte Sitzung

et erſt Montag ſtatt.

Tageosgeſchichte,
alle a. S., den 10. Juni 1899.

Die erſte Leſung des Kommunalwahl-Geſetzes. Das
Abgeordnetenhaus hat am Freitag das Kommunalwahl-Geſetz
in erſter Leſung beraten und den Entwurf einer Kommiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen. Bekanntlich handelt es ſich
in der Vorlage im weſentlichen darum, die durch die Steuer
reform geſchaffenen Härten auszugleichen und namentlich dem
„Mittelſtande“ einen größeren Einfluß auf die Gemeindewahlen
einzuräumen. Zu dieſem Zwecke beſtimmt die Vorlage, daß
Stimmberechtigte, deren für die Bildung von Wählerabteilungen
maßgebender Steuerbetrag den im Durchſchnitt auf einen
Wähler in der Gemeinde entfallenden Steuerbetrag überſteigt,
ſtets der zweiten oder erſten Abteilung zuzuweiſen ſind. Erhöhtoder verringert ſich infolgedeſſen die of die erſte und zweite

Abteilung entfallende Geſamtſteuerſumme, ſo findet die Bildung
dieſer Abteilungen in der Art ſtatt, daß von jener Summe
auf die erſte und zweite Abteilung je die Hälfte entfällt, doch
darf eine höhere Abteilung niemals mehr Wähler zählen, als
ne niedere.

Nach den erregten Debatten, die den Entwurf in der
nationalliberalen und ultramontanen Preſſe hervorgerufen hat,
konnte man erwarten, daß es zu einem heftigen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen dieſen beiden Parteien kommen würde, die be-
ſonders in den rheiniſchen Städten um die Herrſchaft in den
Kommunen kämpfen. Aber nichts von alledem geſchah. Die
Debatte verlief ruhig, keine Partei des Hauſes iſt u
gegen die Vorlage, keine will etwas davon wiſſen, daß
das elende Dreiklaſſen Wahlſyſtem beſeitigt wird.
Selbſt der Abgeordnete Richter (Freiſ. Volksp.) ſtimmte heute
mit dem Miniſter v. Miquel darin überein, daßz das Reichs
Wahlgeſetz für die Kommunen nicht anwendbar ſei.
Er nahm ſeine Partei ausdrücklich gegen den Vorwurf in
Schutz, als beabſichtige ſie, das allgemeine direkte Wahlrecht
für die Gemeindewahlen einzuführen. Jm einzelnen wünſchte
Richter die Einführung der geheimen Stimmabgabe und Auf-
hebung der Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts, d. h. Be-
ſeitigung der Beſtimmung, daß ein Teil der Gemeindevertreter
Hausbeſitzer ſein müſſen. Des weiteren wurde von national-
iberaler Seite angeregt, der Einteilung der Wählerklaſſen nur

die Gemeindeſteuern, nicht aber auch die Staatsſteuern zu Grunde
legen, während die Konſervativen den Gemeinden das Recht
einräumen wollen, daß ſie durch Ortsſtatut Aenderungen am
Wahlmodus vornehmen dürfen. Natürlich würden ſolche
Aenderungen im Sinne der Konſervativen höchſtens Be-
ſchränkungen des Wahlrechts ſein. Durch alle Reden aber
klang die Befürchtung hindurch, es könnten die „Beſitzloſen“
einen zu großen Einfluß auf kommunale Angelegenheiten
erlangen.

Die ganze Verhandlung war des Bourgeois-Parlaments,
das lediglich die GeldſacksJntereſſen vertritt, würdig.

Heute: Dritte Leſung des Geſetzentwurfs, betr. ärztliche
Ehrengerichte, Wahlprüfungen, Petitionen.

Man baut Kirchen und Zuchthäuſer. Die Berkiner
Stadtverordnetenverſammlung verhandelte am Donnerstag die
Anfragen betr. die in Berliner Gemeindeſchulen vorgenommenen
Geldſammlungen zur Beſeitigung der Kirchennot in Oſtafrika.
Stadtſchulrat Bertram erklärte, daß in einigen Schulen ſolche
Sammlungen vorgenommen worden ſeien. Wo dies geſchehen,
hätten die Kinder ihr Geld wieder zurückbekommen. Traditionell
ſei es bei den Lehrern bekannt, daß ſolche Geldſammlungen
nicht ſtattzufinden haben, doch in Ausnahmefällen entſcheide
der Rektor einer Schule. Es ſei noch beſonders ein Zirkular
verſandt und den Lehrern dieſe Sammlung unterſagt worden.
Es entwickelte ſich eine ſehr lebhafte Debatte. Alle Redner,
auch der Antiſemit Pretzel, erklärten ſich als prinzipielle Gegner
von Geldſammlungen in Schulen. Schließlich gelangte ein
Antrag Singer daähingehend: „Die Verſammlung erſucht den
Magiſtrat, Geldſammlungen in Berliner Schulen ohne Ge-
nehmigung der Schuldeputation zu unterſagen“, einſtimmig
zur Annahme.

Der Zar wünſcht es! Dem Neuſtrelitzer Tageblatt zu
folge hat der Großherzog von Mecklenburg Strelitz die Bitte
der lutheriſchen Landesgeiſtlichkeit, der als bevorſtehend ange-
ſehene Konfeſſionswechſel der Herzogin Jutta, Braut
des Erbprinzen von Montenegro, möge ſich noch verhindern

en, lä Die Herzogin ſei großjährig undhabe e meſſen gehandelt wut ferner e es der
Wunſch des Zaren, daß die Herzogin zur griechiſch ortho
doxen Kirche übertrete. Wenn nun noch der Zar den Wunſch
hätte, die lutheriſche Landesgeiſtlichkeit von MecklenburgStrelitz
möge ſich nunmehr beruhigen, und wenn die Geiſtlichkeit ihrer
t den Wunſch hätte, dieſem Wunſche zu willfahren
liebe nur noch zu wünſchen, daß der Prinzeſſin, der Geiſt-

lichkeit und dem Zaren der Konfeſſionswechſel gut be-
komme.

Die „Friedens“ Konferenz. Wegen der Unzuträglich-keiten, die ſich aus der ungenauen Veröffentlichung der aker

Konferenz- Verhandlungen ergeben haben, hat Graf Münſter
vor einigen Tagen den Auftrag erhalten, zu beantragen, daß
die Protokolle ſowohl der Plenar- wie der Kommiſſionsſitzungen
gleich nach der Fertigſtellung veröffentlicht werden.

Vom deutſch polniſchen Verſöhnun S grkegaſchanplag.
Die in Ratibor erſcheinenden Nowiny Raciborskie teilen fol

ende ſonderbare Nachricht mit. Jn einer Volksſchule in Ober-
chleſien r die Kinder aufgefordert worden ſein, von der

Schultafel ein „Verſprechen“ und ein „Gebet“ abzuſchreiben,
die da lauteten:

Verſprechen.
Wir geloben, von nun an untereinander nur deutſch zu

ſprechen. Wer das Verſprechen nicht hält, iſt ein Schuft
und muß beſtraft werden.

Gebet.
Vor den Menſchen, die uns im Deutſchen hinderlich ſind,

beſchütze und behüte uns, o Gott, wir bitten Dich. Sie
ſchaden uns im irdiſchen Leben und werden uns in der Not
keinen Pfennig geben. Wir aber wollen ſtets das Deutſche
lehren und auf unſere Feinde gar nicht hören.

Auf die Erfolge dieſer Methode darf man neugierig ſein.
Kleine politiſche Nachrichten. Der Redakteur der Gazeta

Grudzionska, Majerski, wurde von der Strafkammer in
Graudenz wegen Beleidigung des Landgerichtsrats Lüdtke,
des Polizeiinſpektors Deja, des Schutzmanns Haſe und des
Erſten Staatsanwalts Harte zu insgeſamt 450 M. Geldſtrafe
event. 90 Tagen Haft verurteilt. Die Verhandlung dauerte
8 Stunden. Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Emden- Norden wurde Graf Knyphauſen (konſ.) mit
8302 Stimmen gewählt, Agena (natl.) erhielt 7202 Stimmen.
Der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, Juſtizrat Franzius,
durch deſſen Tod der Wahlkreis erledigt worden war, gehörte
der nationalliberalen Partei an. Er wurde in engerer Wahl
mit 9367 gegen 9319 Stimmen gewählt. Diesmal iſt auf
beiden Seiten die Stimmenzahl r zgengen Die Kammer-wahlen in Bukareſt ergaben Higendet Reſultat: 61 Konſer-

vative, 8 Junnimiſten, 2 Liberale und 2 Unabhängige. Zwei
Stichwahlen ſind erforderlich. Sämtliche Miniſter, welche ihre
Kandidatur aufgeſtellt hatten, wurden gewählt.

Ausland.
Affaire Dreyfus.

Piequart freigelaſſen. Die Anklagekammer beſchloß
am Freitag die proviſoriſche Freilaſſung Picquarts. Picquart,
von ſeinem Vetter Gaſt abgeholt, verließ das Gefängnis
La Sante nach 3 Uhr. Alfred Dreyfus iſt am Donners-
tag 2 Uhr auf dem Aviſo „Gaeland“ an Bord des Kreuzers
„Sfax“ gebracht worden. Er de ſich jetzt alſo bereits
auf dem Wege nach Europa. Ueber den Termin des neuen
DreyfusProzeſſes hat ſich der Anwalt Demange dahin ge-
äußert, daß die Verhandlung ſchwerlich vor Anfang Auguſt
ſtattfinden könne. Als Regierungs-Kommiſſar vor dem Drey
fus Kriegsgericht in Rennes wurde kein aktiver Offizier
beſtimmt, ſondern der penſionierte Eskadronchef der Gendarmerie
Carriere, der an der juriſtiſchen Fakultät in Rennes ſeit zwei
Jahren Vorleſungen hält. Carriere iſt über 50 Jahre alt.
Als ſeine Beſtimmung bekannt wurde, bereiteten ihm ſeine
Hörer eine akademiſche Ovation. Der Deputierte Gerville-
Reache, der als erſter ſchon im Dezember den Vorſchlag
machte, die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus von der Straf-
kammer des Kaſſationshofs auf die geſamten Kammern des
Kaſſationshofs zu übertragen, legte in der Kammer einen
Geſetz-Entwurf vor, durch den alle Verbrechen und Vergehen,
die aus der Dreyfus-Affaire hervorgegangen ſind, amneſtiertwerden ſollen. Wie die Berhältmiſe heute liegen, würden

natürlich Du Paty, Pellieux und Mercier am meiſten von
dieſer Amneſtie profitieren.

Die Arbeiter als Schützer der Republik.
100 000 Ausſtändige nahmen in Monceau les Mines

Etwa
eine

Reſolution an, in ſie ſich verpflichteten, bei dem

gen Rennen in Longchamps den Präſidenten Loubet vor
etwaigen Angriffen der Generalſtäbler und Anti-Reviſioniſten
u ſchützen.

Der. Miniſterrat beſchloß, die Bürgermeiſter, welche ſich dem
Anſchlag des Urteils des Kaſſationshofes widerſetzten, auf einen
Monat zu ſuspendieren.

Das Zivilgericht ſprach die Eheſcheidung Eſterhazys aus
Eſterhazy wurde für den allein ſchuldigen Teil erklärt.

Der öſtreichiſch- ungariſche Kompromifz. Nach überein-
ſtimmenden Meldungen wird die „Kriſe“ ihrem Ende ent;gegengehen. Der Kaiſer, dem die pelmicſe Aufgabe zugefallen

war, zwiſchen Oeſtreich und Ungarn entſcheiden oder eigentlich
wählen zu ſollen, hat den beiden Miniſterpräſidenten offenbar
den ſtrikten Befehl erteilt, zu einem Ausgleich zu kommen.
Bekanntlich drehte ſich der ganze Streit um die Organiſation
der Oeſtreichiſch Ungariſchen Bank; die öſtreichiſche Regierung
weigert ſich, die in den vorjährigen Ausgleichsſtipülationen zu
d „Parität“ in der Leitung der Bank zu bewilligen,
a von den Ungarn die „Perennerierungs-Klauſel“ ſo heißt

in dem hieſigen politiſchen Kauderwälſch die Vereinbarung, das
Zollbündnis ſolle nach 1903 ſo lange währen, als es nicht
ausdrücklich aufgehoben worden iſt zurückgezogen worden
war. Das Kompromiß wird nun höchſtwahrſcheinlich darin
beſtehen, daß die Oeſtreicher ihren Widerſtand gegen die Um-
formung der Bank aufgeben werden, Herr v. Szell dafür aber
bei der Friſt fürs Zollbündnis ein Jahr draufgeben wird. Der
ungariſche Miniſterpräſident iſt ſeit Montag in Wien; mit den
öſtreichiſchen Miniſtern iſt er aber bis zur Stunde noch nicht
zuſammengekommen. Die Vermittelung zwiſchen beiden Regie
rungen führen die gemeinſamen Miniſter Goluchowski und
Kallay, die ſich beide eines großen Einfluſſes beim Hofe rühmen
können. Die „Entſcheidung“, ſo weit da überhaupe etwas ent-
ſchieden wird, erwartet man nun für dieſen Sonnabend.

Wie leicht zu erkennen iſt, ſollen die Koſten des Streites ſo
ziemlich ganz von den Oeſtreichern gezahlt werden die Ungarn
werden nicht mehr leiſten, als daß ſie die große Abrechnung
mit Oeſtreich, die zur kompletten Lostrennüng führen muß,
um ein Jahr hinausſchieben. Eigentlich iſt es nicht verwun-
derlich, daß es ſo kommt, die Verhältniſſe in Oeſtreich ſind ſo
unſäglich traurig, daß man hier nicht einmal mehr die Kraft
aufbringt, ſich ein unfähiges und unproduktives Miniſterium
vom Halſe zu ſchaffen.

Jtalien. Obſtruktion in der Deputiertenkammer.
Bei der a der Beratung der politiſchen Geſetz Ent-
würfe am Mittwoch hielt der Deputierte Sozialiſt Ferri zumZwecke der Obſtruktion eine ſo lange Rede, daß faſt die ganze
Sitzung ausgefüllt wurde. Gegen Schluß der Sitzung brachte

Sonnino Anträge auf Abänderung der Geſchäftsordnung derKammer ein; der Präſident erklärte, ſie würden der Geſchäfte

ordnungs- Kommiſſion zugewieſen werden.

Bolizeiliches und Gerichtkiches.
Einmal ſo, einmal ſo? Wegen Streikpoſtenſtehen waren

12 Arbeiter in Hannover vor das Schöffengericht zitiert worden.
Auch nach den Ausſagen der zeugenden Eolizeibeamten hatten
die Angeklagten nichts gethan, als ruhig beobachtet. Einer der
hierbei als Zeugen anweſenden Schutzleute hielt es an
gebracht, dem Gerichtshofe das Urteil des Liegnitzer Gerichts
gegen die Streikpoſten zu überreichen. Das half ihm jedoch
nichts, das Gericht ſprach die Angeklagten frei. Jn der Be-
gründung heißt es: „das Gericht habe angenommen, daß ein
ſyſtematiſches Streikpoſtenſtehen ſtattgefunden habe, es ſei auch
zuzugeben, daß eine gewiſſe Anzahl von Perſonen dadurch be
unruhigt ſein möchten, indes die Ordnung, ſowie der
öffentliche Verkehr ſeien in keiner Weiſe geſtört. Das Streik
poſtenſtehen an ſich ſei das gute Recht der Arbeiter!“
Man vergleiche damit den in der geſtrigen Nummer enthaltenen
Bericht über die Gerichtsverhandlung gegen unſeren KollegenSwienty wegen groben Unfugs. Das e leſche Schöffengericht

hat ſich hier allerdings auf einen ganz anderen Standpunkt ge-
ſtellt als das Gericht in Hannover. Aehnlich iſt es auch mit
der folgenden Notiz. Auch hier haben verſchiedene Gerichte
ſchon Verurteilungen ausgeſprochen: Die Arbeiter Kahl und
Schellenberger in Berlin wurden wegen des Tragens
von Kränzen mit roten Schleifen bei „einem Begräbnis frei-
geſprochen
S. Strafmandate über drei Mark erhielten ſechs Genoſſen
in d et (Schwarzburg-Rudolſtadt), weil ſie am
1. Mai ihre ſchulpflichtigen Kinder an der Maifeier im Bar-
baroſſa-Garten haben teilnehmen laſſen und demnach ihr Ver
weilen in einem Schanklokal geduldet haben. Dieſe Beſtrafung
iſt nicht von der Polizeibehörde, ſondern direkt vom fürſtlichen
Landratsamt verfügt worden. Das Saalfelder Volksblatt weiſt
nicht mit Unrecht darauf hin, daß es doch mindeſtens ſonderbar

e

s Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

„Was will denn unſer bißchen Elend beſagen,“ fuhr der Ritt'“
meiſter fort, „wo das ganze deutſche Vaterland Sie wiſſen
doch, daß unſer alter Kaiſer im Sterben liegt! Jch wollte, ich
könnte mich auch hinlegen. Wenn's einem ſchon einmal nicht
vergönnt war, in ſeinen Stiefeln zu ſterben, einen ehrlichen
Soldatentod Jhr Ziviliſten empfindet das vielleicht nicht
ſo; aber für uns alte preußiſche Soldaten, da klappt hinter
unſerm alten Kaiſer Wilhelm das Thor zu, da iſt das Stück
Weltgeſchichte aus, das wir haben mitſpielen helfen. Da draußen
vor dem Thore, da lauert die neue Zeit. Jhr jungen Dachſe
reckt die Naſen hoch hähä, Jhr verſprecht Euch was davon
Na ja, peut-etre. Wir Alten aber, wir paſſen da nicht mehr
hinein. Wiſſen Sie, ich hätte die größte Luſt, wenn das große
Thor zukracht, meine Bude hier auch zu ſchließen. Wenn nur
Weib und Kind nicht wär', die nichts zu beißen und zu brechen
haben! Ja, ja, ja, mein lieber Herr Profeſſor, es iſt Matthäi
am letzten mit mir ganz und gar Matthäi am letzten!“

Der Rittmeiſter hatte ſich aus ſeinem Sorgenſtuhl empor-
gerafft und begann langſam auf und ab zu ſchreiten. Faſt
fröhlich hatten die letzten Worte geklungen und mit einer etwas
ſchauſpielerhaften Rednergeberde hatte er ſie begleitet. Seine
Wangen hatten ſich gerötet. Er hatte ſich an ſeinen eigenen
Worten erwärmt und aus ſeiner tiefen Niedergeſchlagenheit
gufgerichtet. Seine harmloſe Komödianteneitelkeit ließ ihn
über der Freude an der wohlgelungenen Rede ſchier vergeſſen,
wie ernſthaft ſein Leid doch war.

Doktor Huhn hatte ſchweigend zugehört. Auch jetzt wußte ernichts zu erwidern. Er beſann i noch immer, auf welche
Weiſe er, ohne den Rittmeiſter ins Vertrauen zu ziehen, ihm
ſeinen Entſchluß begründen ſollte.

Da trat jener vor ihn hin, legte ihm eine Hand auf die
Schulter und ſagte unvermittelt: „Wiſſen Sie ſchon das Neueſte,
mein Lieber Herr Klaus Jürgenſen hat mir aufgekündigt.
Er will noch vor Schluß des Semeſters das Jnſtitut verlaſſen.
Was ſagen Sie dazu? So 'n Kerl, zum Flügelmann ge-
boren und will fahnenflüchtig werden!“

„Alſo wirklich!“ fuhr Doktor Huhn auf.
Grund angegeben

„Die Verhältniſſe im Vaterlande gefallen ihm nicht.

„Hat er denn einen

Er will

lieber drüben irgendwo über dem Ozean ſein freier Herr ſein
na, und ſo weiter und ſo weiter. Jch bitte Sie, was ſoll das
werden, wenn uns aus Furcht vor Examen, vor Heeres und
ſonſt allerlei Herrendienſt die beſten Leute aus dem Lande
hinauslaufen! Sollte man ſolchen Menſchen nicht zur Anzeige
bringen, einſperren laſſen wegen Fluchtverdacht? 's iſt ein
Skandal! Und dann das böſe Beiſpiel! Der Jürgenſen war
immer noch ſo eine Art Reſpektsperſon für dieſe Schwefel-
bande. Soll mich gar nicht wundern, wenn heute noch der
Monsieur de Szwantowsky ihm den Streich nachmacht. Es
kommt mir überhaupt ſo vor, als ob die Herren ſeit ihrer letzten
Berliner Féte vollends außer Rand und Band wären. Hol'
der Teufel den Goldſtücker!“

„Wieſo Was für eine Féte?“ unterbrach ihn der Doktor
aufhorchend.

„Na, wiſſen Sie denn nicht unſer Freund Goldſtücker hat
doch am Sonntag die ganze Geſellſchaft bei ſeiner Maitreſſe
zu Gaſte geladen. Ja, nun machen Sie Augen, nicht wahr
Was wollen Sie? Das iſt unſere jeunesse dorée. Ce sont
les moeurs fin de siécle, hähäl Soll übrigens eine ſehr feine,
elegante Dame ſein nicht mehr ganz jung, aber immer noch
ſchön. Was haben Sie denn
Doktor Huhn war aufgeſprungen. Bleich, mit bebenden
Lippen, mit den Fingern nervös auf die Tiſchplatte trommelnd,
ſtand er da und blickte mit gerunzelter Stirn über den kleinen
Rittmeiſter hinweg nach dem Fenſter. Es war ihm wieder
etwas klar geworden Er wußte jetzt, in welcher w.
Jürgenſen Lisbeths Mutter kennen gelernt hatte. War das
nicht vielleicht von all den Entdeckungen, die ihm die letzten
vierundzwanzig Stunden gebracht hatten, die grauſamſte
Stand er nun nicht mit dieſer entſetzlichen Schmach behaftetwie am Pranger, vor den Augen aller einer Schüler? Jetzt
galt kein Zögern mehr. Er mußte auf der Stelle ein Ende
machen.

„Herr Direktor,“ begann er leiſe, mit Anſtrengung ſprechend.
„Das kann ſo nicht weiter gehen. Jch

„Na, das verſteht ſich, Sie haben ja ganz recht, mein Liebſter,
Beſter,“ unterbrach ihn der Rittmeiſter ungeduldig, indem er
ihn vorn an ſeinem Rock zupfte. „Wir haben als junge Leute
uns ſo was freilich nicht erlauben dürfen, aber que faire Soll
ich die ganze Bande hinauswerfen Jhnen zu Gefallen

„O nein, mir zu Gefallen gewiß nicht; aber ich muß gehen,
r Rittmeiſter. Jch darf nicht ſchon meines Kindes wegen
nicht.“

Der Rittmeiſter lachte kurz auf, als wollte er des DoktorsAeußerung für einen ſchlechten Witz anſehen. Als aber dieſer
verneinend den Kopf bewegte und den Ernſt ſeiner Meinung
zu beteuern begann, da ſchnitt er ihm mit einer abwehrenden

Handbewegung das Wort ab, ließ ſich mit einem Seufzer wieder
in ſeinen Sorgenſtuhl fallen und lächelte gar verzweifelt
bitterlich.

„Na alſo bon! Jm Ernſt, Sie wollen gehen! Sie ahnen
es wohl ſchon, daß mein Schiff, dem Untergang geweiht iſt.
Jetzt eilen ſie alle, ſich in Sicherheit zu bringen, nicht wahr
wie die Ratten Pardon, sans comparaison natürlich.
Wenn Sie darauf beſtehen, an einem ſo unmoraliſchen Jnſtitutnicht mehr docieren zu wollen, mein lieber Profeſſor na gut,
dann laſſen wir in aller Form der Gerechtigkeit ihren Lauf.
Wir berufen eine feierliche Lehrerkonferenz und ſtimmen ab.
Kriegen Sie die Majorität, bon ſo jage ich die ganze Bande
zum Tempel 'raus. Jch möchte Sie nur vorher gragf aufmerkſam machen, daß mich allein ſchon Jürgenſens Abgan
dermaßen in die Bredouille bringt, daß ich nicht weiß, wie ich
wieder hinauskommen ſoll. Und überhaupt, wenn ich nicht
zum neuen Semeſter mindeſtens ein halbes Dutzend Schüler
auftreiben kann, dann muß ich die Bude zumachen, ob ich nundie Herren vorher rausſchmeiße oder nicht. Alſo denk' ich, bis
zum Schluß des Semeſters werden Sie doch wenigſtens noch
aushalten, mein Beſter.“

„Verzeihen Sie Herr Rittmeiſter begann Doktor Huhnwieder nach einer kleinen Pauſe, während deren er ſich ſinnend
das üppige Haupthaar durchwühlte. „Wir verſtehen uns doch
noch nicht ganz. Jch müßte fort von hier, auch wenn ich gegen
die Moral der Herren Preſſiers nichts einzuwenden hätte. Es
ſind Verhältniſſe eingetreten, die ich nicht näher erörtern kann.
Jch gehe mit dem Gedanken um, Deutſchland überhaupt zu
verlaſſen. Jch werde die Schulmeiſterei vielleicht ganz an den
Tage hängen und Journaliſt werden. Genau weiß ich das
noch nicht, aber jedenfalls muß ich fort, ſo bald wie irgend
mbgich Jch bitte Sie alſo, mir

„Liebſter, Beſter, Liebſter, Beſter, ſchweigen Sie ſtill!“ fiel
ihm der kleine Rittmeiſter aufgeregt krähend ins Wort und
trommelte dabei heftig auf den Armlehnen ſeines Seſſels
herum.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Darum. Wie aber der Förſter geſtern gelogen hat

ſo hörte ich noch keinen lügen!“
„Bedenken Sie doch, der iſt aber auch nicht Förſter, ſondern

Oberförſter! (Flieg. Bl.)



daß wan doch bisher auch der TeilnV e emieng Kor der Vad er e
Weg gelegt habe „Konzerten und Bällen nichts in den

8 Zum Bierboykott in Frankfurt. Der Bierkrieg filNervbo! S. R Bierkrieg führtam 18. April in einer Wirtſchaft g. einem Auftritt z en
einem „Ringbiertrinker“ und zwei Anhängern des Streiks, dem
Dreher Rich. Berth. Alb. Otto undeher Ot dem SchloſſerOsk. Benndorf, unbeſtrafte junge Leute. Die en

ugefügte Verletzung beſchränkt ſich auf ein Naſenbluten.ennoch wird gegen O. auf zwei Wochen, gegen den andern
auf zehn Ta e Gefängnis erkannt. Die Shatsanwaltſchatt
hatte nur 30 M und 20 Mk. Geldſtrafe beantragt.

Z Der Frankfurter Bierboykott beſchäftigte das dortige
Schöffengericht. Gen. Zielowski hatte ſich wegen eines Ar-
tikels der Volksſtimme zu. verantworten, in welchem die or-
gen Arbeiter und e arteigengſſen aufgefordert wurden,
en Bierkrieg noch C als bisher durchzuführen, damit

dem Brauerring die Luſt vergehe, den Kampf in der Länge zu
et Um den Ring noch empfindlicher, als es bis dahin ge
chehen, zu treffen, wurde weiter empfohlen, den Krieg gegen
alle demſelben angehörenden hieſigen Brauereien zu führen.
Insbeſondere war an die Gewerkſchaften die dringende Bitte
erichtet, in ihren Kreiſen darauf hinzuwirken, daß die Parole:
rieg dem Frankfurter Ringbier! noch ſtrenger als bisher be

folgt werde. Jn dieſem Artikel erblickte die Staatsanwaltſchaft
ein Vergehen gegen 8 153 der R.-G.-O. (Ehrverletzung und
Verrufserklärung) und 360 Abſ. I1 des Re Str. G. B.
(grober Unfug). Das Gericht erkannte jedoch auf Frei-
ſprechung.

Gewerkſchaftliches.

Jſt das kein Terrorismus Eine ellgemeine Aus
ſperrung der Berliner Maurer beſchloß der dortige Arbeit-
geberverband für das Baugewerbe am Dienstag, den 13. d. M.
eintreten zu laſſen, falls am Montag die Arbeit nicht auf
ämtlichen Bauten wieder aufgenommen wird. Die Forderung
der Erhöhung des Stundenlohnes auf 65 Pf. wurde als durch-
aus unberechtigt abgewieſen. Zur Zeit ſind bereits auf mehreren
Bauten die Geſellen wegen Ablehnung dieſer Forderung in den
Ausſtand getreten. Die Ausſperrung ſoll auf unbeſtimmte Zeit
erfolgen. Jnzwiſchen werde man die Poliere und Lehrlinge
weiter beſchäftigen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Juni 1899.

„Jm Buchdruckgewerbe iſt von der Allgemeinheit der Prinzi-
pale einerſeits und der Allgemeinheit der Gehilfen andererſeits
ein Jnſtitut, das Tarif-Amt, geſchaffen worden. Jn gemein-
ſamer Arbeit haben die beiderſeitigen Delegierten, die dieſes
Amt bilden, Beſtimmungen über Entlohnung, Lehrlingsweſen
und Arbeitszeit e. geſchaffen, die im Tarif niedergelegt ſind,
der als der Ausdruck deſſen anzuſehen iſt, was zur Zeit im
Buchdruck-Gewerbe als recht und billig gilt. Hierbei iſt nicht
ſchematiſch verfahren worden, ſondern den Verhältniſſen der
Groß und Kleinſtädte durch entſprechende Beſtimmungen Rech-
nung getragen. Das Tarifamt, von dem eine Reihe Schteds-
gerichte, die auch als Einigungsämter wirken, auf gleicher Baſis
beruhend, eingerichtet wurden, übt alſo jetzt ſchon die Funk-tionen aus, für welche die in neuerer Zeit zum Schutze des
Handwerks inaugurierte Geſetzgebung beſtimmt iſt. Durch ſeine
vielfach vermittelnde Fs hat das Tarifamt eminent
ſegensreich gewirkt; es hat dem wirtſchaftlichen Kampfe im
Buchdruck Gewerbe jene ſchroffen Formen genommen, die
Kämpfen ſonſt eigen zu ſein pflegen und die nicht ſelten auf
das öffentliche Leben großſtädtiſcher Gemeinweſen unliebſame
Schatten werfen. Die Notwendigkeit derartiger Abmachun
gen halten wir demnach für erwieſen, übrigens hat ihre Be
deutung der damalige preußiſche Handelsminiſter, Freiherr
v. Berlepſch, unter direkter Bezugnahme auf die Tarifgemein-
ſchaft der Buchdrucker, ſchon vor Jahren wiederholt betont.

Aus allem Geſagten geht genügend hervor, daß dieſe Ab-
machungen nicht nur einen privaten Charakter tragen, ſondern
nach unſerer Meinung eine Maßnohme darſtellen, die indem
ſie die Jntereſſengegenſätze zwar nicht überbrücken kann. wohl
aber mildern will zur Löſung eines wichtigen Teiles der
ſozialen Frage weſentlich beiträgt. Wenn wir nun in dieſer
Petition die ſtädtiſchen Kollegien um rer und Unter
ſtützung dieſer Maßnahme ange len ſo leitet uns die Voraus-
ſetz ieſen Behör s Gedeihen des Erwerbsſtandesetzung, daß dieſen Behörden das Gedeih 8 C ſtaweht als das der Arbeiter nicht gleichgiltig iſt. Dieſe An
ſchauung wurde ja auch vor kurzer Zeit anläßlich der Beſpre
chung einer aus Handwerkerkreiſen eingegangenen Petition im
Stadtverordneten Sitzungsſagle bekundet.

In unſerer Stadt nun iſt es (neben wenigen kleinen und
kleinſten Druckereien) nur eine Firma, die Ge bauer
Schwetſchke'ſche Buchdruckerei, die ſich der Tarif-

gemeinſGatt nicht zpoeſ loſſen hat. Und gerade dieſer Firma
ind ſeit Jahren die ſtädtiſchen Arbeiten übertragen worden!

Einer Firma, deren Verhältniſſe ſo wenig den tariflichen
Vorſchriften entſprechen, und die ob ihrer Lehrlings-
wirtſchaft in der Fachwelt ganz Deutſchlands wenig rühmlichbekannt iſt! Gegenwärtig Pildert Herr Schwetſchke faſt
doppelt ſo viel Lehrlinge aus, als ihm die Tarif-Skala
zu halten geſtatten könnte. Dieſe Thatſache iſt bezeichnend
genug.

Es wird daher verſtändlich ſein, daß es in den beteiligten
Kreiſen als höchſt unbillig empfunden wird, daß die humänen
Prinzipale, die die Tarifabmachungen einhalten und es ihren
Arbeitern hierdurch erleichtern, ihrerſeits ihren Verpflichtungen
gegen Staat und Stadt nachzukommen, ſtets übergangen werden,
während die Vorteile ſeitens der Stadt einem Unternehmer zu-
gewieſen werden, der keine Rückſichten kennt und die Bitte um
Anerkennung des Tarifs in ſelbſtiſcher Weiſe ſtets ſchroff abwies. Jm Rechtsbewußtſein der Bürger aber wurzelt der Ge
danke, daß genoſſene Vorteile ſchon moraliſch gewiſſe Ver-
pflichtungen bedingen, denn „Wenn Du nehmen willſt, giebl!“

Hiernach erübrigt uns noch, den Städtiſchen Kollegien
zur Kenntnis zu bringen, daß die Königlichen Behörden in
Sachſen einem gleichen an ſie geſtellten Anſuchen entſprochen
und dementſprechende Verfügungen erlaſſen haben. Ebenſo
haben ſchon eine Reihe von ſtädtiſchen Verwaltungen wir
nennen hier Aſchersleben, Augsburg, Remſcheid dieſen Stand-
punkt zu den ihrigen und damit gute Erfahrungen gemacht.
Ebenſo hat in jüngſter Zeit die Zweite Kammer des Groß-
herzogtums Baden ein gleiches an ſie gerichtetes Geſuch alsbereit anerkannt und bei dem Staatsminiſterium befür-
wortet.

Jndem wir unſer friedliches Werk nochmals dem Schutze
und der Unterſtützung der verehrlichen Städtiſchen Kollegien
unterſtellen, hoffen wir auf einen Beſcheid im Sinne dieſer
Petition als einem Akte ausgleichender Gerechtigkeit und
zeichnen“ (Folgen Unterſchriften.)Wir ſind neugierig, was die Herren Staude und Holly
und die von eines ſozialpolitiſchen Gedankens Bläſſe nicht
getrübte Stadtverordnetenmehrheit den Buchdruckern antworten.
Wir glauben nicht, daß ihr Folge gegeben wird. Die Herren
Staude und Holly hätten ſchon längſt Gelegenheit gehabt,
etwas vernünftige Sozialpolitik zu treiben, wenn ſie den guten
Willen dazu gehabt hätten.

Der Bauunternehmer Loeſt hat den Mietern der ihm
noch gehörenden Häuſer eine eigene Ueberraſchung bereitet.
Jedem einzelnen von ihnen iſt unter Einſchreiben ein gedrucktes
Schriftſtück zugegangen, das eine Erhöhung des Mietszinſes
ankündigt; durchweg verlangt Herr Loeſt 20 Mark jährlich
mehr. Mehrere Mieter ſchreiben uns hierzu:

Herr Loeſt begründet dieſe Mietserhöhung damit, daß den
Arbeitgebern 1882——85 Opfer auferlegt ſeien und daß ſeit
1883 die Löhne ſtetig geſtiegen und zwar von 36--45 Pf. pro
Stunde, ohne daß er in ſeinen Häuſern die Mieten erhöht
hätte. Zunächſt muß es als eine reine Jronie angeſehen
werden, wenn Loeſt die Erhöhung der Löhne auf ſich bezieht,
das iſt jedenfalls nicht ſein Ernſt, denn er iſt doch einer von
denjenigen Bauunternehmern, die nie die Lohnerhöhungen
bewilligen, ſo hat er doch bis heute den Zimmerleuten den
von anderen Meiſtern bewilligten Lohn von 45 Pf. noch nicht
gezahlt, ebenſo zahlt er auch den Maurern die niedrigſten
Löhne, er beſchäftigt jetzt noch Arbeiter, die nur 26 Pf. pro
Stunde Lohn erhalten.

Jm übrigen aber, was hat denn dic Lohnerhöhung mit
den Mietern in Loeſt's Hof zu thun Die ſämtlichen Häuſer
ſind doch noch bei den billigen Steine- und Materialpreiſen
gebaut, auch bei niedrigen Lohnſätzen, und da meint Loeſt
noch, er handele nicht aus Gewinnſucht. Die Sache iſt doch
zu fadenſcheinig, denn eine größere Gewinnſucht iſt doch kaum
enkbar; er hätte durch die Erhöhung von 20 Mark bei

27 Häuſern à 12 Wohnungen eine Mehreinnahme von 6480
Mark. Das nennt nun der Herr Loeſt Notwehrl Man kann
es eher Rache nennen, denn er will ſich an ſeinen Mietern
dafür rächen, daß die Bauhandwerker ihre Lage verbeſſern
wollen, er bedenkt aber dabei nicht, daß höchſtens 10 Bau-
arbeiter, darunter nur 2, Maurer und kein Zimmermann in
ſeinen Häuſern wohnen, ſondern nur Fabrikarbeiter.

Ob nun die kleinen Leute dieſe Erhöhung zahlen, iſt ſehr
fraglich, jedenfalls wird jeder ſeine Verhältniſſe prüfen und
danach entſcheiden. Wir für unſer Teil zahlen die Miete

nicht. Mehrere Mieter.Stadtrat a. D. Auguſt Lamprecht iſt vorgeſtern abend
im Alter von 98 Jahren geſtorben.

Unfälle. (Bericht der Klinik). Der elfjährige Fritz Röder,
welcher ſich beim Springen hervorthun wollte, ſtürzte dabei ſo
unglücklich, daß er einen Bruch des Schlüſſelbeins erlitt. Der
Arbeiter Hermann Brennecke fiel von einem im Gange befind-
lichen Wagen, wurde überfahren und erlitt dabei eine komplizierte
rechtsſeitige Oberſchenkelfraktur nebſt erheblicher Quetſchung.S Bericht des Diakoniſſenhauſee) Dem 37 jährigen Arbeiter

Karl Claus fiel in der Eiſenwarenniederlage der Firma Uhlig
in der Delitzſcherſtraße ein etwa zentnerſchweres Stück auf den
linken Fuß. C. erlitt derartige Verletzungen, daß er in das
Diakoniſſenhaus gebracht werden mußte.
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Kragen, Jacketts, Blusen,
fertigen Kleidern,

Staub und Regen -Mänteln,
Knaben- u. Mäcdchen-Konfektion.
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An die Maurer von Merſeburg und
Amgegend.

Endlich iſt es auch hier gelungen, eine Organiſation der
Maurer ins Leben zu rufen, nach hieſigen Verhältniſſen mit
utem Erfolg. Um nun etwas Ganzes zu ſchaffen und deneigen erbärmlichen Verhältniſſen ein Ende zu machen, iſt es

unbedingt notwendig, daß ſämtliche Kollegen ſich der Organi-
ſation anſchließen! Darum, Kollegen, ergeht an Euch der Ruf:
Hinein in die u Agitiert unabläſſig, ſucht auf
allen Plätzen und bei jeder Gelegenheit die uns noch Fern-
ſtehenden aufzurütteln. Empfehlt ihnen, die Arbeiterpreſſe zu
leſen, das halleſche Volksblatt, das Eure Jntereſſen ver
ſert und uns im Kampfe mit dem Kapital treu zur Seite
teht.

Kommt nicht mit der Ausrede, es nützt doch nichts, gewiß
nützt es etwas, wenn nur jeder Hand ans Werk legt und ſeine
Schuldigkeit thut, dann werden auch wir unſer Ziel er-
reichen!

Die Mitglieder Verſammlungen ſinden jedenn jeden Montag vor
dem erſten und fünfzehnten eines jeden Monats abends 8 Uhr
im Schwarzen Roß, Saalſtraße, ſtatt.

Der Vorſtand.

Eingeſandt.
Merſeburg. Montag, den 12. Juni, abends 8 Uhr hält

er Sozialdemokratiſche Verein in ſeinem Vereinslokal (Reſtau-
rant von G. Sack, Mühlberg) ſeine fällige Vereinsverſammlung
ab, in welcher Genoſſe Swienty über die Zuchthausvorlage
referieren wird. Da der Arbeiterſchaft Merſeburgs augenblick-
lich kein Saal zur Abhaltung einer Volksverſammlung zur
Verfügung ſteht, um zu der Zuchthausvorlage, welche
nach ihrer Annahme durch den Reichstag den Arbei-
tern die Ausübung des Koalitionsrechtes unmög-
lich machen würde, Stellung zu nehmen, ſo hält es der
Sozialdemokratiſche Verein für ſeine Pflicht, ſich mit der Sache
zu befaſſen. Es ergeht hierdurch an die Mitglieder das Er-
ſuchen, für recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung zu wirken,
da Gäſte freundlichſt eingeladen ſind. Der Vorſtand.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 8. Junt.

Aufgeboten Der Agent Azudolff vud Helene Ruszynskit (Am Güterbahrtof
Der Bergmann Hentſchel uad Marie Kaiſer Eisleben und Magdeburgerſtraße 17)
Der Lehrer Hildebrandt und Eliſabeth Krözer (Halle a. S. und Brehna). Der Bahn
arbeiter Pakſt und Minna Stein (Paſſendorf und Beeſenſtedt). Der MaſchinenJn
geuieunr Lüdewann und Helene Kirſch (Halle a. S. und Dresden.

Edcſchttezungen Ter Kaufmann Pohlondt und Hedwig Bluwe (Frankenftein
und Bernburgerſtraße 18). Der Kaufmann Neumann und Emma Schmidt (Fritz
Reuterſiraße 23 und Reilſtraße 129). Der Eiſenbahn Betriebs-JInſp. Schreiber und
Meta Hädicke (Middelburg und Kerlär. 22)

Geboren: Dem Lehrer Burghardt ein S. (Beeſenerſtraße 25). Dem Handarbeiter
Thieme ein S. (Saalberg 27) Dem Bergmann Heßler ein S. (Schloſſerſtraße 9).
Dem Schiffer Hoffmann Zwillinge (Große Wallſtraße 19). Dem Eiſenbohrer Fien
hold Zwillinge (Augoſtafiraße 35). Tem Bahnarbeiter Seibicke ein S. (Meck kſtr. 22).
Dem Arbeiter Spangenberg ein S. (Klivit). Dem Former Eier eine T. (Thoſtr. 215
Dem Former Schürer ein S. (Dryande: ſtraße 15). Dem Schloſſer Helbig eine T.
(Streiberſtr. 1). Dem Kernmacher Kayſer ein S. Merſeburgerſtr. 39).

Geſtorben: Des Mauer Kyritz T., 1 J. (Wettinerpla 2). Der Zimmermann
Hahnemann, 32 J (Klinik). Des Bahnarbeiter Hammer S., 1 J. (Leſſtngſtraße 38).
Der Zugführer Wittich, 50 J. (Klinik). Des Bergmann Raap Ehefrau geb. Kräüger,
40 J. (Klinik). Der Lokomotivführer a. D. Schuchurdt, 53 J. (Martinſtraße 22).
Des Handarbeiter Möbert T., 7 J. (Ludwigſtraße 13). Des Zimmermann Berghaus
Ehzefrau geb. Schine, 55 J. (Martiuſtraße 15). Dem Eiſendreher Kulf T., ein J.
(Bruckdorferſtr. 7).

Zur Anmeldung im Standesamte iſt Legitimation erforderlich.

Giebichenſtein. Meldungen vom 3.6. Juni.
Aufgeboten: Der Hilfsrangiermeiſter Fiſchmann und Lydda Flicke (Hoheſtraße 18

und Halle). Der Geſchirrführer Schlegel und Minna Thurm (Große Brunnenſtr. 31
und Aylsedorf). Der Fleiſcher Bloßfeld und A. Keil Giebichenſtein und Halle)
d S gBnnge er Schriftſezer Bartſch und F. Weiſe geb. Holland (Eichen

orff
Geboren: Dem Keſſelſchmied Dietrich ein S. (Schleifweg 5). Dem Schloſſer

Kluge eine T. (Trifiſtraße 15). Dem Bergmann Marx eine T. (Klausbergſtraße 5 0).
Dem Polizeiſergeauten Kerl eine T. (Große Brunueunſtraße 2). Dem Schloſſer Gotte

ein S. (Augnuſtſtraße 65). Demein S. (Böckhreße 2). Dem Former W
e 9). Dem Rechtsanwalt Boize eine T. (ReilGlaſer Schiller eine T. (Aungerſtra

ſtraße 113).
Seftorben: Des Handarbeiter Jaenichen T., 2 Mon. (Adolfſtraße 4). Des Hand

arbeiter Müller S, 6 Mon. (Hoheſtraße 4). Der Buchhalter Geut, 48 J. (Wittekind
ſtraße 5). Tes Handarbeiter Bortnick S., 1 J. (Große Brunnenſtraße 12). Die
Witwe Raſch geb. Wilsdorf, 76 J. (Domäne).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Zinn immer festen
empfehle ich mein grosses Lager in Spielen für
Kinder jeden Alters, Scheiben, Sterne, Adler,
Ballfänger etc. Ferner als Prämien oder Gewinne
Tausende nützlicher, und prakt. Gegenstände in
jeder gewünschten Preislage. Bei grösseren Ein-
käufen Engros- Preise.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

wedientemgte

wollenen und Wasoh-

Kleider -Stoffen,

Wegen vorgerückten Saison

Damen und Mädohen-Hüten,
garnierten und ungarnierten

Knaben-Hüten und Mützen,
Spitzen, Soidenband, Handschuhben,

Sonnenschirmen ete, die.
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Weitere
-Vorsamm lung

finden ſtate

Sonntag den [1. Juni vormittags Il Uhr in der SaaleTerraſſe hei Herrn Trautwein.
Kienstag den 13. Juni abends 82 Uhr in Dölan im Gaſthof zur Dölauer Heide (Langroch).

Tagesordnung: Die Zuchthausvorlage.Von der Ewveſaerſheß der Ortſchaften wird Terle- daß dieſelbe zu dieſen Verſammlungen zaßhkreich erſcheint.

Lackſchuhe
Lacktu
2.00 M.

Gems Salon 3
1

2. 5 M.

S

t

5

S

eingeführten Schuhwaren zu den denkbar billigſten reiſen.
Als beſonders preiswert empfehle:t Herren- P lüſchſchuhe v. 2.20 M. an. e u. Tennis-

I Herren-Zugſtiefeln, ge- ſchul v. 1.50 M. an.S nage t v. 4.50 M. an. Laſting Kellnerſchuhe v. 3.80 M. an.
Serren Schnürſtiefel, Da imen-Zugſtiefeln v. 3.50 M. an.

genagelt v. 6.00 M. an. Da amen-Knopfſtiefeln v. 5.00 M. an.

5

h

J Herrer l Sege ltuchſchuhe

Herren-Ber gſteiger

4 ſus
Halles größtes SchuhwarenLager

offeriert
die ſeit Jahren ihrer guten Qualität und Eleganz zufolge beſtens

Alrichſtraße 45.

Damen-Lederhausſchuhe 2.50 M. an.
Damen- Zeugſtiefeln v. 2.90 M. an.
Damen-Zeugſchuhe
Damen-Knopfſtiefeln,

echt Ziegenleder, gelb v. 6.80 M. an.

HerrenSchaftſtiefeln,
Hand darl beit

HerrenSchnür-
Zugſe ch ihe

v. 6.00 M. an.
und

v. 4.50 M. an.

mit Abſätzen v. 2.50 M. an. Damen-Sch nürſchuhe,J Herren-Schnallen- echt giegerled. braun v. 3.90 M. an.
Stiefeln v. 10.00 M. an. Damen-Schnür- und

Knopfſchuhe
Damen-Segeltuchſchuhe
mit Abſätzen v. 2.00 M. an.

Goodyear-Welt v. 10.00 M. an.Herren Zugſtiefeln
Goodyear-Welt v. 9.50 M. an.

Ferner empfehle mein reichſortiertes Lager in:

Original Goodvear-Welt-Schuhwaren

e ten
S Vertrauensmann.

c e Se e e

v. 1.25 M. an.

D.-Spangenſchuhe, gelb v. 3.50 M. an.

v. 3.50 M. an.

a

t j nur erprobte erftklaſſige Fabrikate zu denkbar billigſten Preiſen
nür

Wiener Schahwaren-Bazar

S. Jacob r45 Gr. Alkrichſtraße 45. in
Größtes Schuh Lager am Platze

Kinder-
anopfſtiefeln

Jch habe einen Waggon Glas

50 Pf. Dazu paſſend Salz- und Mehlhbüchsen.
Essig- und Oeiflaschen, Schinkenplatten, NMudelrollen,

Satz Töpfe.
Waschgarnituren 4teilig 1,30--10 Mk.

I Nachttöpfe weiß 35 Pf.
Zwiebeimuster Suppenteller Stück 12 Pf.

I Weisee Teller prima Ware 8 Pfg.
1 Satz Gumpen 6 Stück weiß 95 Pf.,

dieſelben in Zwiebelmuſter 1,40 Mk.Heringskasten weiß und blau 1,25 Mk.

Kaffeekannen weiß 40, 45 und 60 Pf.

Salz-

Dazu paſſende Servietten 69 60 Stück 25 Pf.

Rand, Stück 30 2 f.
Dieſelben mit bunten Streifen, waſchecht, Stück 30 f.

W

35 B. an.35 f. an. S werde

Damast-Tischtücoher 110 Sreit, 110 fang, Stück 85 f. und 1 Mk.
HandtüÄceher hafbleinen, beſte aalität, 2 vreit, 110 lang, mit oder ohne farbigen

Leiterwagen, blau aſene mit
Eiſenachſen, ſolid gearbeitet, Stück
3 M., 4 M., 6 M., 8.50 M.mee blau oder gelb
mit Eiſenachſen, ganz rig ers ſtart
gearbeitet, 7 M. 8.50 M., 10 M.,
12 M., 15 M., 18 M.,, 24 M.

Sportwagen, ein und zweiſitzig, von
6 M. an bis zu den eleganteſten.

Sandwagen, Sandkarren in Holz
und Eifen.Spaten, Cehippen, Marken Gioss-

Kannen, Eimer.
Ssandformen in Holz und Blech.
Reifen, Oroquetts, ſowie ſämtliche
Sommerspiele, Botanisiertrom-
meln. Brottrommeln, VUmhbhüänge-

Körbehen, Turngeräte
D. in größter r zu bekannt billigen Preiſen. W

Robert
17 Leipzigerſtraße I7.

Hochf. Sauerkohl,ff. denten
ff. Heidelbeeren

empfiehlt

Carl LageFernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26.

Barrflechten.
Kann Jhren gottlob berichter, daß

ich durch Jhre bricfliche Bebandlung von
meinem hartnäckigen Ueßel, Wartflechten,
v llſt. befreit worden bin. Hohenrain,d. 16. Jan. 98. Gottfrie Moſer. Man

ich brieflich an O. Mück, prakt.

Kchtung! Achtung!donſes 5änger!

Die Sänger werden erſucht, pünktlich

will G Uhranf dem Bahnhofe zu ſein.
Die Kaſſierer der Vereine werden gebeten, das Fahrgeld

(1,50 Mk. pro Perſon) einzuſammeln und ſich die erforderlichen
Billetts von den Sangesbrüdern Fleiſchhauer und Pretſch
aushändigen zu laſſen.

S Rückfahrt von abends 11

4

renFWpiegen, Kinderwagen,

Polsterwaren,
Anzüge, Kleiderstoſte,

Fabrrader Tempfiehlt h
14 Leipzigerstrasse 14 e S

obere Etagen. SAuf Teilzahlung! m
wit geringer Anzahlung u.

leichten Abzahlungen. S a
Kunden erhalten Waren e

ohne Anzahlung

W ehe Le S
e e

Arzt in Glarus (Schweiz).

e r eereeene We e
r

und einen Waggon Stein gut erhalten und offeriere die Artikel zu folgenden Breiſen:
Vorratstassen ganz neue Formen, Aeckig (Delft) Stück Kaffeebecher Stück 8 und 10 Pf.

Kuchenteller reizende Dekors 15 und 50 Pf.
und Mehlmäston bunt und

50 Pf.
Fliegenfänger hellweißz 17 Pf.
Seidel 14, 3 10, 4 10, 5 10 Stück 21 Pf.
Gosengläser geaicht Stück 25 Pf.
Karlshader Becher geaicht Dtzd. 1 Mk.
Becher mit verſchied. Sprüchen 10 Pf.
Goldrandbecher feine Qualität 15 Pf.
Wassergläser 8 Stück 50 Pf.
Kompott- Teller 8 Stück 50 Pf.

m Heu aufgenommenGummſ-Tischdecken mit Warchent-Anterkage Melker 60 Pf.
Gesüchtaeschleſfer in allen Farben per Wer 15, 20, 265, 30
Se härzen Bklaudruck, mit und ohne Latz,Kaffee unverſälſcht, täglich friſch u kdurh
Derſelbe in Perl, ſeine Sorte, Fſd. 1,20 Mk.

Zwiebelmuſter

d. e ev a 4555
e Shneerſtife

Kompott-Näpfe 5 und 6 Stück 50 Pf.
Butterglocken Stück 25, 35, 50 Pf. und 1 Mk.
Butterdosen 35 und 50 Pf.
Zuckerschalen 10, 15, 25 und 50 Pf.
Likörflaschen geſchliffen 35 Pf.
Zitronenpressen Stück 25 Pf.
Kaffeeservices reizende Dekors, Oteilig, 2,80,

3,50, 4, 4,50 10 Mk.
Speiseservices 23teilig, echt Porzellan,

13,50 Mk.
Tassen echt Porzellan, mit Untertaſſe, 10 Pf.
Goldrandtasseon 3 Paar 50 Pf.

Pf.
1,50 Mü.60, 85 Df., 1,Sſd. 1 i.Eleßtrizität, S
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Oſtpreußiſche Sozialiſtenbefehdung.
Aus dem öſtlichſten Oſtelbien wird d zſchrieben: Oſtelbi vird dem Vorwärts ge

v Der Kampf gegen die Sozialdemokratie in Oſtpreußen ſoll
on einer Zentralſtelle aus geführt werden. D Die neuge-bildete Zentralſtelle hat ein Zirkular erlaſſen, welches in

mancherlei Beziehung äußerſt intereſſant iſt und alſo lautet:
„Das bedrohliche Anwachſen der Sozialdemo-

kratie, wie dieſes in be bei den letzten Wahlenzum Reichstag in der aus gedehnter volks erführende n Agi-
tation und der ſtarken Zunah me der Stimmen ganz
beſonders auf dem Lande zu Tage getreten iſt, macht
es jedem Vaterl andsfreunde zur un abweis baren Bilicht, er
ſeinem Teile fortan mitzuwirken zu ernſter und nachhaltigeB ekämpfung der gemeingefährlichen ſozialdemokratiſch en
Lehren und Beſtrebungen.

Jnfolgedeſſen ſind auf Beſchluß zweier Verſammlungen von
Vertrauensmännern aus allen Teilen der Provinz die Unter
zeichr ieten zu einer

Zentralſtelle zur r Sozial-demokratie in der Provinz ſtpreußenzuſammengetreten n.
Wir beabſichtigen unſer Ziel zu erreichen namentlich

durch
1. Verbreitung geeigneter populär er Schriften, ins-

beſondere des nach Form und Jnhalt weſentlich umge-
ſtalteten Preuß iſſchen Volk s fr eun de S

Bel lebung und Unterſtützung der Agitation in den
einzelnen Kreiſen, insbeſondere Vorbereitung und Ein-
richtung einer Agit ation von Perſon zu Perſon unter
Bekämpfung der von der Sozialdemokratie verbreiteten
Lehren.

3. Förderung der Wohlfahrt der ländlichen Bevölke-
rung, insbeſondere der lä ndlichen Arbe iter.

Wir wollen nicht neben den vielfach beſte henden Vereinen
einen neuen Verein gründen, ſondern wollen die vorhandenen
und ſegensreich wirkenden Vereine politiſche Bereine mit
zweifellos ſtagtserhaltender Tendenz, Landwehr-,
Krieger-, Handwerker- und chriftli che Arbeitervereine), ſowie
die vielen einzelnen P Perſönlichkeiten (z. B. Beſitzer, Geiſtliche,
Lehrer 2c.), welche ſchon in unſerem Sinn e mehr ober er
thätig ſind, ſammeln und anregen zu gen neit nſchaftlich zie l
bewußter Arbeit im Sinne unſeres vorſtehend entwickelten
Programms.

Wir glauben, daß ſich dieſes Ziel am ſicherſten erreichen
läßt, wenn in den einzelnen Kreiſen die einflußreichen Herren,
welche mit uns kämpfen wollen, namentlich die Vorſtände
der in Betracht kommenden Bereine, zu einem Lokal-
ausſchuſſe in, dem betreffenden Kreiſe zuſginmentreten und

vereinigen zur gemeinſamen Arbeit gegen die
»zialdemokratie in derjenigen Art und Weiſe, wie ſiee der Lage der örtlichen Verhältniſſe am meiſten Erfolg

herſpricht,

Das Zirkular ſchließt:
„Ein raſches Handeln iſt um ſo notwendiger, als der ſozial

demokratiſche Volkskalender und ſeit dem 1. Januar d. J.
auch eine ſozialdemo kratiſche periodiſche Zeitſchrift, der Oſt-
preußiſche Landbote, maſſenhaf ft unter den Landarbeitern ver-
trieben wird. Wir bitten deshalb die Verbreitung unſeres
Blattes, des Pr eußiſchen Volks Sfreundes, durch Uebernahme
von Abonnements nach Kräften zu unterſtützen.“Zwei Stellen di im den errege n u iſer beſonderes Jnter-

eſſe. Es wird eingangs von dem bedrohlichen Anwach-ſen der Sozialdemokratie und der ſtarten Zunahme
ihrer Stimmen bei der letzten Wahl in Oſtpreußen ins
beſondere auf dem Lande, geſprochen. Dieſe Stelle iſt
inſofern beachtlich, als kürzlich bei der Beratung des Alters-
und Jnvaliditätsgeſetzes im Reichstage der Graf v. Klinkow-
ſtröm unſerem Genoſſen Haaſe gegenüber erklärte, er habe
ſich geradezu gewundert über das erbärmliche u rta
das die Soz n okratie bei den letzten Wahlen in Oſtpreußen
erzielt hat. Dieſer ſelbe Graf Klinkowſtröm hat nun aber auchdieſes Zirkular unterſchrieben, in welchem vom be
drohlichen Anwachſen und der ſtarken Zunahme der ſozial-
demokratiſchen Stimmen in Oſtpreußen die Rede iſt. Wa
ſtimmt denn nun Herr Graf, das im Reichstag Geſagte oder
das im Zirkular Unterſchriebene?

Ferner enthält das Zirkular eine unverhohlene Au tfforderung
an die politiſchen Vereine „mit zweifellos ſtaatserhalten-
der e r en n Wir haben uns noch-

zragen,
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für die von der Frühjahrs Saiſon

ertigen

u n
mals das preußiſche Vereins geſet daraufhin angeſehen, ob
vielleicht politiſche Vereine von zweifellos ſtaatserha lten
der Tendenz von den Beſtimmun igen des 8 8 ausgenommen
ſind, wir konnten jedoch keine derartige Beſtimm ung im Geſetz
entdecken. Als 18 Unt 7 mer des Zir rkular aber finde n ſich die
höchſten Beamten de Provinz Oſtpreußen. Wir leſen da
die Namen: Graf von Bismarck-Kör igsberg (Oberpräſi-
dent), HegelGumbinnen und v. Tieſchowitz Königsberg(Regieru agpräſidenten es folgt eine große Anzahl von Land
räten und anderen einflußreichen Perſonen auch zwei Lehrer
der Rechts wiſſenſchaft von der Königsberger Univerſität zieren
die erlauchte Liſte.

Haben alle dieſe hohen und höchſten Provinzialbeamten kein
Bewußtſein von der Ungeſetzlichkeit ihrer Aufforderung, daß
politiſche Vereine gemeinſchaftliche Wege gehen ſollen? Wiſſen
ſie nichts von der Strafbarkeit einer Handlung, die, wenn Ar
beiter ſie auggblicy begangen hatten, ſofort ſchwere Ahndung er
fahren ſollte? Oder meineit ſie, daß im Kampfe ge gen die
Sozialdemokratie der Zweck die Mittel, auch ungefetzliche,
heilige?

Lokales und Provinzielles.
Halle, a. S., 10. Juni 1899.

Der Name, der Name! So ſehruuch über die Zuchthausvorlage fr
ſt in den Freudenkelch doch gef a

Arbeiterſchaft dem neuen Ausna gegZuchthausvorlage gefällt ihne n nicht. Jn der Halleſchen
Zeitung jammert ein Prozentpatriot gar ſehr darüber, daß
ſogar diejenigen Parteien, die der Vorlage zuſtimmen, dieſenominöſen Namen gebrauchen. Das iſt doch wo hl ni icht richtig,
ſagt der Einſender. Was, nicht richtig? Bringt ſie den Ar-
beitern etwa nicht das Zuchthaus Verhängt der 8 8 nicht
eine Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren Wir den
Schmerz der Scharfmacher, darüber, daß ihr Kind beim rechten
Namen genannt wird, aber ſie mögen machen, was e wollen,
der Name wird dem Machwerk bleiben und in der Geſchichte
des Deutſchen Reiches werden nach Jahrtauſenden noch die
Forſcher auf einen großen ſchwarzen Fleck ſtoßen, die Zucht-
hausvorlage!

Zuchthausgeſetz her? Die Giftnudel ſchreiSchutz den Arbeitswilligen Es wird r folg jender

ſich die Scharfmacher
uen, ein bitterer Tropfen
n. Der Name, den die
egeſetz gegeben hat die

er
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ym

Fall von Terrorismus ſeitens organiſierter Arbeiter mit-geteilt Auf einem Neubau der Bismarckſtraße war vor
kurzem, auch ein polniſcher Maurer beſch äftigt, welcher der
Organiſation nicht angehörte, ihr auch wohl nicht angehören
wollte. Die auf dem Bau thätigen Manrer, an ihrer Spitze
der Polier, erklärten dem Bauherrn ganz kategoriſch, wenn
er den Polen nicht entlaſſe, ſo würden ſie die Arbeit ſofort
niederlegen. Unter dieſem Drucke blieb dem Bauherrn, zu-
mal die Arbeit drängte, weiter nichts übrig, als dem un-
berechtigten Verlangen der Organiſierten Rechnung zu tragen
und den brauchbaren Mann zu entlaſſen.
Es iſt eine ſehr trübe Quelle, aus der dieſe Nachricht

ſtammt. Wenn der Vorfall auf Wahrh eit beruhen ſollte, iſt es
nicht das gute Recht des einzelnen, nur mit ſolchen Leuten zu-ſammen zu arbeiten, die ihm paſſen. Wir möchten die Halleſche
Zeitung fragen Warum hat ſie nicht nach Schutz gerufen, als
man den Dr. Kreubel aus dem Konſervativen re Fusſchloß
und ihn verfolgte nach allen Regeln der Kunſt, weil er dieSozialdemokratie nicht mit Knüppeln be kamen wollte
U. A. w. g.

Die Stadtverorduetenverſammlung wird am Montag
9 Punkte erledigen, darunter auch einen Antrag unſeres Ge
noſſen Krüger, welcher fordert, daß die Mitteilungen über
e Veranlagung zur Staats- und Gemeinde-Ei nkommenſteuer

leichzeitig den Steuerzahlern zugeſtellt werden. Die Tages-
Lrdunng der geſe hloſſenen Sitzung weiſt 4 Punkte auf.

Eine blamierte Firma. Das geſtern früh verbreitete
Flugblatt der Metallarbeiter hat ges und ſeine Wirkungbei den Jnduſtriellen nicht verfehl Direktor der Firma
Wernicke fühlte ſich durch die Veröffen tie hung des Lohnzettels

eines ſeiner Arbeiter, der in einer Woche in 938/4 Stunden
25 Pf. verdient hat, wie er

Bohrer, auf den ſich

Andi e r
ſage und hre eibe 26 Mk.
ſelbſt ſagte, „blamiert“ und e ndte den
jener Lohnzettel bezog, bei

W e e 37e e
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zu dem Herausgeber des Flugblattes, Genoſſen Ebeling, um
ſich dort, wie er behauptete, beſcheinigen zu laſſen, daß er dem
Herausgeber des Flugblattes den Lohnzettel nicht übergebenhabe. Iſt es an und für ſich ſchon ſehr naiv in der Zeit des
Zuchthausku rſes, ſich in der eigenartigen Weiſe dem Bevoll-
mächtigten einer Arbeiterorganiſation über das Verhalten
des D werden wir am Montag berichten zu nähern,es Direktorsſo nahm Genoſſe Ebeling jedoch nicht den geringſten Anſtoß

daran, dem Bohrer, einem F amilienvater von 8 Kin-
dern, die gewünſchte L B eſchei nigung zu erteilen, da thatſächlich
nicht er, ſondern ein anderer Metallarbeiter Edbeling denLohnz ettel in der Or rganiſation überreicht hat. Die heute abend

m Hofjäger ſtattfindende öffentliche Metallarbeiterverſammlungwird ſich mit der Sache beſchäftigen. Ebelings Schaben an

die Firma Wernicke hat folg enden Wortlaut:
Befcheinigung.Wunſch beſ cheinſge ich dem Bohrer der Firma

A. Wernicke, Herrn gern, daß er mir den im heutigen
Flugblatte erw ähnten Lohnzettel, wonach ein Metallarbeiter
in einer Woche in 933 Stunden 26 Mk. 25 Pf. verdient hat,
nicht überreicht hat. Der Zettel wurde mir in einer Ver-
ſammlung durch eit ien anderen Metallarbeiter „ohne Namenund ohne Nummer“ eingehändigt. Jm übrigen teile ich der
Direktion mit, daß es mir bekannt iſt, daß ein anderer Metall-
arbeiter in einer Woche 105 Stunden gearbeitet hat. Neben
bei bemerke ich noch, daß mir Herr bis dato gänz-lich unbekannt war, und ich muß es bedauern, daß ein
Familienvater mit 8 Kindern auf ſolche Weiſe in Gefahr T
raten kann, gen e allerdings nicht beneide us: werte Arbeitverlieren. Wenn die Direktion noch weitere d Auskunft wünſ t
ſo möge ſie ſich nur an meine Adreſſe wenden. Jch werde
in der morgen abend im Hofjäger, Lindenſtraße, ſtattfindendenVerſammlung von der ganz unberechtigten dra zregelung
des Herrn 9 Mitteilung machen und lade per den
J Direktor, ſowie die Meiſter der Firma A. Weemge
inz ergeb iſt ein. Jul. Ebeling.Das ſt Dtiſche Freibad iſt jetzt wieder von morgens bis

abends geöffnet.
Dem Gefinde diene zur Beachtung, daß wach 8 42 der

Geſindeordnung das Geſi ide, wenn der Tag des Dienſtantritts
guf einen Sonn oder Feſttag fällt, an dem les stvoraufgehenden
Werktage anziehen ſoll. Da der 2. Juli, an dem geſetzlich derDienſtantritt erf o gen ſoll, auf einen Sonntag fällt, ſo muß
das Geſinde beim bevorſtehenden Quartalswechſel bereits aw
1. Juli anziehen.

Berichtigung. Jn dem Berichte der geſtrigen Nummer
über die Lohnbewegung der Maler muß der S 8 der Ver-einbarungen lauten: ine Maßregelung findet nicht ſtatt, iſt
nicht zum Beſchluß erhoben, da die Innung überhaupt die Ab-

ſicht habe, Maßregelungen nicht ſtattfinden zu laſſen.“

Cröllwitz. Tee der Neugier. Weil ſie ſich das„Schlachtenfeuerwerk' in der Saalſchloßbrauerei ehe wollte,

kletterte die 50 Jahre alte Frau Amalie Stolle auf einen Berg.
Sie ſtürzte hinunter und brach den Knöchel.

Merſeburg. Endlich nach langer Zeit iſt es möglich gewor-
den, am Platze eine Filiale der Allgemeinen Kranken- Sterb e
kaſſe der M eerbe ter (E. H. Vr. 29) Deutſchlands, Ham-
burg, ins Leben zu rufen. Da Merſeburg Zirka etall
arbeiter hat und die Kaſſe neben anderen auch den Vorzug vor
den Orts- und Fabrikkaſſen ge nießt, daß auch, wenn man die
Arbeitsſtelle oder den Ort wee hſelt, dennoch immer Mitglied
der Kaſſe bleibt, ſo iſt dieſelbe für die Metallarbeiter Merſe
burgs von großem Nutzen und warm zu empfehlen. Kaſſen-
ſtunden finden alle Sonntage im Reſtaurant von Sack (Mühl-
berg) von 1I--1 Uhr ſtatt, woſelbſt auch Mitglieder angenom-
men werden, außerdem in der Wohnung des BevollmächtigtenHerrn Küntzel, Former, Gr. Sirxtiſtr. 8, und des Kaſſierers
Herrn Bock S wer Elobigkauerſtr. 6.

h. Zeitz. M ord und Selbſtmord. Jm benachbarten
Grana ſchoß am Donnerstag gegen abend der Böttcher Jahn
auf ſeine Frau, die er mehrfach verwundete, und tötete ich
dann ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. Die Frau, die
einen Schuß in die Lunge erhielt, und deren Finger der rechten
Hand verletzt ſind, liegt im Krankenhauſe zu Zeitz ſchwer krank
darnieder. Jahn ſoll die That aus Eiferſucht verübt haben.

h. Zeitz. Ueber den Tu berkuloſe- Kongreß der vorkur zem in Berlin tagte, wird am Dienstag abend im Arbeiter
bildungsverein Genoſſe Wolf ſprechen Genoſſe Wolf wohnte
dem Kongreß als Delegierter ſeiner Krankentaſſe bei und iſt ſo
am beſten im ſtande, über die dort gemachten Vorſchläge und
Anträge, wie der ſchrecklichen Krankheit abzuhelfen ſei, ſprechen

un
en und Hrſützen.

zurückgebliebenen Lagerbeſtände in

von Kleiderftoffen, Leinen und Banmwollwaren,
Gardinen, Möbelftoffen ze.,

die ſich während des Saiſongeſchäfts angeſammelt haben, beſonders billig.

one
e

m e

Grosse Ulrichstrasse 23.
Herren und Knaben Anzüge, eberzieher, Reisemäntel, Cüstre- und Wasch- Joppen, Knaben Hlusen.
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u können. Hoffentlich iſt di beſuchtJ hen n es W e minng, gut be die Mir
zu orientieren, die der Proletarierkrankheit, wie die Tuberkuloſe
mit Recht genannt wird, entgegengeſetzt werden müſſen. Gäſte
ſind dem Verein ſtets willkommen. Die Verſammlung findet
im Felſenkeller in der Fabrikſtraße ſtatt.

Weißenfels. Zum Maurerſtreik. Die hieſigen Unter-
nehmer geben ſich die größte Mühe, um Maurer aus der Um-
gegend heranzuziehen, da ſie mit den Jtalienern das Arbeits-

quantum nicht erreichen können. So ſuchte der Unternehmer
öſſer im Hohenmölſner Tageblatt Maurer bei 37——40 Stun-

denlohn, natürlich, um den Abputz der Faſſade fertigſtellen zu
können, denn mit ſeinen Jtalienern läßt ſich's nicht machen.
Beim Unternehmer Mahler ſind von 7 Jtalienern 2 gelernte
Maurer, die andern Hilfsarbeiter, kein Wunder war es daher,
wenn die Treppenhauswand einen Bogen von über 3 Zoll
hatte und noch einmal gemacht werden mußte. Daß ein
Fenſterbogen nach Fertigſtellung wieder einfällt, iſt keine Selten
heit. Die Arbeitswilligen werden hin und her geſchoben, da-
mit kein Unternehmer wankelmütig wird. Zuſammenſtöße
zwiſchen Bauherrn und Unternehmer, wobei manch böſes Wort
fällt, kommen häufig vor. Die Unternehmer erklären den an-
geworbenen Maurern daß der Streik beendet ſei. Das iſt
unwahr, der Streik dauert unverändert fort.

Weißenfels. Kirche und Prügel. Jüngſt ließ ſich der
Schreiber dieſes in dem Dom zu Quedlinburg, in welchem
unter anderen Reliquien auch ein Krug von der Hochzeit zu
Kana gezeigt wird der Dom iſt evangeliſch umherführen.
Als wir bei der unterirdiſchen Folterkammer vorbeikamen, be-
merkte ich: „Es iſt doch gut, daß dieſe Zeit vorüber iſt.“ „Ja“,
entgegnete der Küſter, ein würdiger alter Herr, welchem man
den früheren Soldaten auf den erſten Blick anſieht, „aber
die Prügelſtrafe müßte wieder eingeführt werden.“
Uebrigens zeigt man in dem Schloſſe zu Quedlinburg aber
nur denen, wie die Kaſtellanin ausdrücklich bemerkte, welche,
wie ich, einen gutgeſinnten Eindruck machen ein Bild,
welches, in der Nähe betrachtet, einen Pelikan darſtellt, welcher
ſich mit dem Schnabel in die Bruſt ſticht. Tritt man zurück,
ſo wird daraus ein
und einer Nachtmütze. Der deutſche Michel, wie mir ver-
ſichert wurde. Ein hübſcher Beweis, wie man ſich über das
Volk luſtig macht, wenn man unter ſich iſt!!

Weißenfels. Der Buchhalter Alwin Schweitzer hat für
ſeine Unterſchlagungen in der Marienmühle von der Straf-
kammer in Naumburg 4 Jahre Gefängnis und 4 Jahre Ehr-
verluſt erhalten. Das Gericht nahm mindeſtens 12 000 Mark
als unterſchlagen an.

Weißenfels. Apollo- Theater.
einer Sommerbühne dürfte die überaus rührige Direktion
einen guten Griff gethan haben. Für ein billiges Entree ge-
nießt man ein ganz hübſches Konzert unter der Leitung von
M. Hermann. Die Darbietungen der Künſtler halten ſich auf
der gewohnten Höhe. Fräulein Leiſchner als Koſtümſoubrette
gefiel, ſie verfügt über eine gute Mimik, die den Mangel der
Stimme vergeſſen läßt. Die Damen Raſch und Ruſſel tanzen
beſſer als ſie ſingen das Publikum zollte ihren Vorführungeuüberaus reichlichen Beifall. Clown Harris hatte bie Lacher
bald auf ſeiner Seite mit einem vorzüglich abgerichteten Hundemachte er einen Ringkampf, der die Zuſchauer köſtlich amüſierte.

Herr Felix Müller als Humoriſt gab einige neue Kouplets zum
beſten, die gut anſprachen. Herr Freed als Jongleur verblüffte
durch die Eleganz und abſolute Sicherheit, mit der er recht
ſchwierige Uebungen ausführte; er produzierte ſpäter im Harlow-
Trio Kinnkraftbalanzen, die vonungemeiner Geſchicklichkeit und
Kraft zeugten ſeinen Vorführungen wurde reichlicher, wohl-
verdienter Beifall zu teil. Bei günſtiger Witterung dürften
ſich die Vorführungen auf der Sommerbühne immer mehr ein-
bürgern, was der Direktion, die keine Mühe ſcheut, zu wünſchen
wäre.

Hohenmölſen. Wegen ſchweren Diebſtahls iſt am
27. Februar vom Landgerichte Gera (R.) der Handarbeiter
Franz Albert Jähnert von hier zu Strafe verurteilt worden.

Er beſchwerte ſich in ſeiner Reviſon darüber, daß ihm die
Anklageſchrift, die ihm in der Zelle zugeſtellt worden war, zu
früh wieder abgenommen worden iſt, ſo daß er ſich nicht genügend
auf ſeine Verteidigung habe vorbereiten können. Das Reichs
gericht verwarf die Reviſion, da von einer Beſchränkung der
Verteidigung keine Rede ſein könne.

Hohenmölſen. Eine chriſtliche Grube. Wie be-
kannt, iſt die Lohneingabe der hieſigen Bergleute den hieſigen
Gruben zugeſtellt worden. Bis jetzt herrſcht noch tiefes Still
ſchweigen in den Reihen der Grubenbeſitzer. Nur eine bekannte
Grube hat, nachdem der Name des Zuſenders ihr zu Geſicht
kam, die Eingabe dem Kamergden Pokorny zurückgeſandt.Dieſes hat ſeine guten Gründe. Man befindet ſich nämlich auf

dieſer Grube ſeitens der Verwaltung in den guten Glauben,

Mit der Einrichtung

daß c der Himmel ſchon mit einer Rebelliog“ der Arbeiter
verſchonen werde, auch wenn ſich die Verwaltung den Wünſchen
der Bergleute widerſetzt. Wie könnte es auch anders ſein
Am 2. Mai war es der Herr Jnſpektor, der die Lohnbewegung
gottesfürchtig in ſein Gebet einſchaltete. Wie mehrere Berg-
leute den Einſender verſichern, lautete die betr. Stelle im Ge-
bet folgendermaßen „Wir danken dir himmliſcher Vater, daß
du den e rigen Tag (bekanntlich ſollte die Eingabe ſchon
am 1. Mai den Grubenbeſitzern zugehen) haſt an uns ſo
nädiglich vorübergehen gehen laſſen.“ Nur das half. Das

chickſal fügte es, daß Pokorny juſt zur ſelben Zeit „ausgerückt“
wurde, wenigſtens war es das Weißenfelſer Tageblart, welches
ſich dieſen Bären aufbinden ließ oder als „geaichtes“ Landrats-
organ dieſen Ulk ſelbſt erfand und ihn den wiſſensdürſtigen
Gläubigen mit verſtohlener Schadenfreude übermittelte. Genug,
den Grubenverwaltungen war durch die Abweſenheit des
Kameraden Pokorny eine kurze Galgenfriſt gewährt worden.
Erſt bei Wiederankunft des „Hetzers“ nahm die Lohnbewegung
ihren Fortgang. Wir wollen hier noch einſchalten, daß das
Kreisblatt bis jetzt noch keine objektive Berichtigung ihrer ver
ogenen Notiz gebracht hat. Dieſes wundert uns auch durch-

aus nicht, wiſſen wir doch, daß es den Organen von Schlage
des qu. Kreisblattes an Schamgefühl gebricht, um offizielle
Schwindeleien in Bezug auf uns zurückzunehmen. Doch kehren
vir zur erwähnten Grube zurück. Die Frömmigkeit des Herrn
Jnſpektors betr. Grube iſt ja ſchon ſeit längerer Zeit ſprich-
wörtlich geworden und zu unſerem großen Leidweſen müſſen
vir eingeſtehen, daß auch ein Teil der Belegſchaft dem
„religiöſen Wahne“ verfallen iſt. Auch hier „betet“ man mehr
vie einmal in ſtiller Ergebenheit, daß der himmliſche Vater
Keine unbegrenzte Allmacht dazu benütze, um den Tag des Herrn
richt mehr zu einem Feiertage zu heiligen, um ſo mehr als es
er Herr Jnſpektor in ſeiner Frömmigkeit ſich nicht nehmen

äßt, ſeine „freiwilligen“ Betkinder auch des Sonntags ſchuften
zu laſſen. Warum auch nicht! Wir als die ſog. Ungläubigen
ind nun einmal der Meinung, daß ein gewiſſes zur Schau
getragenes Talmichriſtentum oft recht ſegensreich wirkt, zwar

9 rein

Menſchenkopf mit ſehr dummem Geſicht
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nicht um ſich den Platz im Himmel zu ſichern, ſondern für den
kapitalen Geldſack und das genſiat.

g. Eisleben. Arbeiter-Riſiko. Am Freitag abend
ſtürzte von dem Neubau Heine, Poſtſtraße, hierſelbſt, der Maurer
Knauf aus Wormsleben vom oberſten Gerüſte und war ſo-
fort tot.

Eisleben. Von der herrlichen Geſindeordnung.
Mit zwei Fällen unberechtigten Verlaſſens des Dienſtes hatte
ich das hieſige Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung zu be-
chäftigen. Die Strafverfügung des Amtsvorſtehers in Stedten
vom 21. April d. Js., in welcher gegen den Dienſtknecht Wil-
helm Mückenheim aus Oberröblingen wegen unberechtigten
Verlaſſens ſeines Dienſtes eine Strafe von 10 Mk. oder drei
Tagen Haft feſtgeſetzt iſt, wurde aufgehoben, weil der nötige
Strafantrag fehlte. Wegen widerrechtlichen Verlaſſens ſeines

Dienſtes bei dem Gutsbeſitzer Männicke in Hühit wurde der
Knecht Drobezynski, jetzt in Mansfeld, mit 12 Mk. Geldſtrafe
oder 4 Tagen Haft belegt.

Eckartsberga. Von der herrlichen Geſindeordnung. Das
Schöffengericht verurteilte den Knecht Fuchs aus Reinsdorf
wegen Kontraktbruchs zu 3 Mk. Strafe.Ketzſchau. Der Brunnenbauer G. Reinhardt war eines
Abends völlig nackt, nur mit einem kurzen Frauenunterröckchen
bekleidet, auf der Dorfſtraße herumgelaufen und zuletzt ins
Wirtshaus gegangen. Jn dieſem Auftritte erblickte die Anklage
Erregung öffentlichen Aergerniſſes, die Strafkammer in Naum-burg nahm aber bloß groben Unfug an und verurteilte den
Angeklagten zu 2 Wochen Haft.

Kleine Provinzial- Nachrichten.
Jn Sudenburg lief infolge eines Riemenſchlags dem

in der Sudenburger Maſchinenfabrik beſchäftigten Arbeiter
Rudolf Neubert ſofort das linke Auge aus. Jn
Erfurt haben ſich die Landwirte Hoffmann, Vater und Sohn,
das Leben genommen. Jn einem Steinbruch iſt jetzt auch die
Leiche des Vaters gefunden worden. Von ſeinem eigenen
Geſchirr wurde der Knecht Friedrich Schmidt aus Molmeck
überfahren. Er erlitt einen Beinbruch und zwei Hufſſchläge
gegen den Kopf. Der Hausdiener Nölle in Rettgenſtedt
iſt wegen Notzucht verhaftet worden. Auf der Grube Aurelie
bei Unterwerſchen erlitt der Bergarbeiter Eduard Müller
aus Gröben durch einen umfallenden Seitenſtempel ſchwere Ver-
letzungen,

Gewerbegericht.
Hualle, 8. Juni.

Elend in der Kellnerinnenbranche kam in der Sache der
unverehel. Selma Beyer, die gegen den Reſtaurateur
Kleinau in der Klausſtraße wegen kündigungsloſer Ent-
laſſung nebſt Entſchädigung für Koſt und Logis auf einen Be-
trag von 20.23 Mk. klagte, zu Tage. Die Klägerin will zwar
das Arbeitsverhältnis ſelbſt gelöſt haben ſie will aber dazu
berechtigt geweſen ſein, da ihr im Reſtaurant des Angeklagten
unſittliche Anträge geſtellt worden ſind. Jm Reſtaurant
des Angeklagten verkehrten zweifelhafte und unanſtändige Leute.
Er, der Beklagte, möchte die Mädchen zum zweifelhaften Lebens-
wandel anhalten, aber nichts bezahlen. Auf ein R erat im
Generalanzeiger betreffs: „Geſucht wird ein junges Mädchen als
Stütze der Hausfrau“ habe ſie ſich beim Angeklagten gemeldet
und als ſie engagiert worden, habe ſie auch Gäſte mit unter-
halten müſſen und zuletzt ſei ſie vom Beklagten auch noch ge-
ſchlagen worden. Der Beklagte bezeichnete die ſehr ungünſtig
für ihn lautenden Angaben der Klägerin als unwahr und ſtützte
ſt bei der Verweigerung der Zahlung darauf, daß die Klägerin
elbſt gegangen ſei. Die Klägerin verzichtete ſchließlich auf den

Lohn bezüglich der kündigungsloſen Entlaſſung und es kam ein
Vergleich zu ſtande, wonach die Klägerin 1 Mk. bekam.

Wegen eines Zeugniſſes klagte die Putzmacherin Martha
Vollmann gegen das Putzgeſchäft von Frau Künzel.Die Klägerin will etwas vorzeitig aus der Lehre gegangen
ſein, weil ſie zuweilen als Kindermädchen benutzt worden r
und Frau Künzel nicht immer die nötige Arbeit gehabt habe.
Sie giebt aber zu, dort etwas Tüchtiges gelernt zu haben und
bekommt ſchließlich ein Zeugnis, indem es u. a. heißt, daß ſie
ehrlich, willig und beſcheiden geweſen iſt.

Zurückgenommen wurde die Klage des Droſchkenkutſchers
Bö der gegen Droſchkenbeſitzer Reinke wegen eines
angeblichen Reſtbetrages von 14 Mark klagte. Nach der Be-
hauptung des Beklagten ſoll ſich der Kläger in der ihm anver-
trauten Droſchke eines Abends von einem Freund mit 2 Damen
von der Pfingſtwieſe nach Hauſe fahren haben laſſen. Dabei
ſoll es etwas bunt hergegangen ſein.

rere Sachen der 35 Stunden währenden Sitzung wurden
vertagt.

BVerſammkungsberichte.
f Seiler. Jn der am 4. Juni 1899 ſtattgefundenen öffent-

lichen Verſammlung referierte Genoſſe Krüger über den Wert
der Organiſation. Er wies nach, wie ſchädlich die Ueberſtunden-
Arbeit auf das Lebensalter des Arbeiters einwirkt, erläuterte
kurz durch Zahlen das durchſchnittliche Lebensalter der Arbeiter
und machte noch darauf aufmerkſam, daß die Groſchen, die
wir der Organiſation vorenthalten, uns von den Unternehmern
markweiſe abgezogen würden. Zum Punkt 2 wurde von ver-
ſchiedenen Kollegen angeregt, in nächſter Zeit für Halle eine
eigene Filiale zu gründen, was auch einſtimmig angenommen
wurde. Sodann wurde zur Wahl der Vorſtände und Reviſoren
geſchritten. Unter dem Verſchiedenen wurde die Wahl des Dele-
gierten ins Kartell erledigt, alle anderen Anträge wurden bis
zur nächſten Mitglieder- Verſammlung zurückgeſtellt. K.

f Zeitz. Eine öffentliche Verſammlung der Maler und
Lackierer tagte am 3. Juni im Reſtaurantpgelſenkeller, welche
gut beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand Punkt 1: Dele-
giertenwahl zum Kartell. Punkt 2: Vortrag des Koll. Köhler
aus Halle über Zweck und Nutzen der Organiſation. Punkt 3:
Verſchiedenes. Der erſte Punkt wurde erledigt durch die Wahl
des Kollegen Schmalz. Zu Punkt 2 legte ſodann KollegeKöhler in klarer und verſtändlicher Weiſe dar, daß die Ar
beiter nicht mehr die alten ſind, ſondern daß ſie jetzt mit dem
Zeitgeiſt rechnen und vor allem ſich eine beſſere Zukunft ſchaffen
müſſen. Es ſei an der Zeit, ſich endlich aufzuraffen und Front
zu machen gegen die Machinationen des Unternehmertums. Die
Diskuſſion geſtaltete ſich im Sinne des Referenten. Jm Schluß-
wort ermahnte Kollege Köhler mit einem kräftigen Appell die
Kollegen, allen Haß und Neid fallen zu laſſen und tüchtig für
die Gewerkſchaft agitieren zu helfen.

Der Filiale traten 24 Mann bei, welches gewiß ein hübſcher
Fortſchritt iſt. Die Filiale iſt jetzt 78 Mitglieder ſtark

Vermiſchtes.
Nachricht von Andree. Die auf NordJsland gefundene

Kapſel Andrees enthielt außer dem Zettel auch eine Karte, auf
welcher die Richtung angegeben iſt, die der Ballon genommen

en e e m

atte. Der Zettel war in ſchwediſcher Sprache abgefaßt. Die
l wird Stockholm geſandt. Mit der zuletzt gefündenendeatt 33 Eriänerungsſtücke an die Andreeſche

Erpedition um ein neues vermehrt worden. Die bisherigen
ſind: einige bei der Abfahrt verloren gegangene Schlepptau-
enden und Sandſäcke, die berühmte Brieftaube, die I neltarit
in Stockholm verwahrt wird, und der von ihr gebrachte Zettel
Andrees vom 13. Juli 1897 nebſt der e ſteckte.

Rigo Janeſis, der Geliebte der imay, ſoll
in Kairo an der Peſt, geſtorben ſein.

Unthat eines Geiſteskranken. Am Mittwoch wurde in
dem aus Görz kommenden Schnellzuge unweit Trieſt ein zehn
jähriger Knabe von einem Manne erſchoſſen, der gleich daraufaus dem fahrenden Zug ſprang. Man hielt den Zug an, der
Thäter wurde nach einer halben Stunde verhaftet. Das Opfer
heißt Eduard Radivo, der Mörder iſt ein t ährie, aus
Br za in Sachſen gebürtiger, nach J zuſtändiger
Doktor der Chemie Eugen Bach, der zuletzt Apotheker in Ham-
burg war. Er mußte krankheitshalber drei Monate in Riva
leben und fuhr von dort nach Trieſt. Bei der Konfrontation
mit der Leiche Donnerstag früh blieb Bach ganz ruhig und
leugnete. Er wurde aber von den Augenzeugen der That mit
Beſtimmtheit wiedererkannt. Bach ſcheint irrſinnig zu ſein.

Durch einen heftigen Wolkenbruch, der in Auſtin in
Texas niederging, ſind viele Menſchen ums Leben gekommen.
Die bisherigen Berichte geben 25 Tote an. Das Unwetter ver
anlaßte in den nordweſtlich von Auſtin gelegenen Diſtrikten
von San Saba und Menardville ſtarke Ueberſchwemmungen.
Jn der Stadt San Saba ſind acht Perſonen ertrunken. Da
die Weizenfelder unter Waſſer ſtehen, iſt die ganze Ernte ver-
loren. Jn Menardville ſind nach den bisherigen Meldungen
17 Perſonen umgekommen.

Wie ſchwer es der herrſchenden Klaſſe fallen mufz,
der arbeitenden Bevölkerung, die die Millionen für ſſie auf-
häuft, das zur Ernährung notdürftigſte zu belaſſen, das zeigte
ſich mit zwingender Gewalt bei einer Wein verſteigerung,
die vor einigen Tagen in Hattenheim abgehalten wurde.
Nach einem Bericht des Rh. Kurier vom 20. Mai waren am
geſuchteſten 1893er Weine, namentlich die Edelgewächſe aus demberühmten Rauenthaler Gute der Wilhelmjſchen Verwaltung,

welche mit 14, 15, 25, 25.50, 26, 28 M. die Flaſche bei ſtür-
miſcher Konkurrenz r wurden. Die Preiſeſchwankten alſo, in Stück umgerechnet (das Stück gleich 1200
Liter) von 22 400 bis 44800 M. das Stück!! Unter den Er
ſtehern der feineren Ausleſen figurierten namentlich der Geh.
Kommerzienrat Blüthner zu Leipzig, der Chef der weltbe-
rühmten Klavierfabrik, welcher die feinſten Ausleſen erſtand,
ſodann Kommerzienrat Sachs zu Nürnberg, Dombaurat

Hülſe, in der
Prinzeſſin C

Blank zu Köln, Schöller in Düren, Konſul Mappes in
Frankfurt, Stadtrat Ramspech in Nürnberg, Frowein inBarmen, Maler Marzco in Düſſerdorf

Man ſieht an dieſer Verſteigerung, daß die Arbeiter großes
Unrecht begehen, wenn ſie ſich erfrechen, zur beſſeren Ernährung
ihrer Familie eine Lohnerhöhung von 30 oder 50 Pf. auf den
Tag zu fordern. Wo ſollen die Großunternehmer, die geheimen
und öffentlichen Kommerzienräte das Geld für ſolche unver-
ſchämten Forderungen hernehmen, wenn ſie p eine lumpige
Flaſche Wein bare 28 M. Entbehrungslohn auf den Tiſch legen
müſſen

Aus dem Reirche.
amburg. Friſiert. Ein Fräulein J. ließ ſich im vorigenJahre von dem Friſeur Weiße vor dem Beſuche einer Feſtlich

keit das Haar friſieren. Bei der Arbeit fragte W. die junge
Dame, die ſehr ſtarkes und langes Haar hatte, ob er ihr etwas
Haar herausſchneiden ſolle, damit ihr etwas leichter am Kopf
würde. Fräulein J. ſtimmte zu, bekam aber einen gewaltigen
Schrecken als ſie am anderen Morgen ſah, daß W. ihr den
größten und ſchönſten Teil der Haare weggeſchnitten hatte
und ihr nur noch ein kümmerliches Fragment ihres einſt ſo
ſchönen Haarſchmuckes geblieben war. Für die abgeſchnittenen
Haare hatte W. der Dame nur einen ganz minimalen Preis
ausbezahlt. Die Vormünder des jungen Mädchens ſtellten
Strafantrag gegen W., und dieſer wurde wegen Körperverletzung
und Beleidigung zu 4 Monaten Gefängnis und 150 M. Geld-
buße an Fräulein J. verurteilt. Sein Verteidiger legte dagegen
Berufung ein und das Reichsgericht hob das Urteil auf und
verwies die Sache an die Strafkammer zurück. Dieſes Gericht
kam aber nach der erneuten Verhandlung zu keinem anderen
Reſultat als das erſte Mal. Es erkannte wieder auf eine Ge
fängnisſtrafe von 4 Monaten und eine an Fräulein J. zu
zahlende Geldbuße von 150 M.

Stettin. Zu dem Brande in der Dienstag Nacht, bei dem
ſieben Perſonen ihren Tod fanden welden Stettiner Blätter
des näheren: Die um 1 Uhr 21 Min. gerufene Feuerwehr be-
merkte bei ihrem Anrücken, daß die Flammen ſowohl nach derStraßen wie nach der Hofſeite aus den Wobonſenſtern heraus

ſchlugen. Die vordringenden Mannſchaften fanden das ganze
Treppenhaus mit ſtarkem Qualm angefüllt. Das Feuer, das
auf dem Boden entſtanden war, hatte ſich bereits bis zum
Fuß der Bodentreppe verbreitet. Die Hitze war ſo ſtark, daß
die Kleidung der Löſchmannſchaft entzündet wurde. Es gelang
letzteren, das Feuer durch Anwendung zweier Schlauchleitungen
bis zum Bodenraum zurückzudrängen. Hier brannten ſämt
liche h und ein Teil des Daches. Als unter großer
Anſtrengung bei der herrſchenden förmlichen Glut die Feuerwehr
den Vorderraum des Bodens gewonnen hatte, wurde die Treppe
entdeckt, die zu dem Aufbau führte in welchem Menſchen
wohnten. Bei dem Eindringen in dieſe Wohnung fanden die
Löſchmannſchaften den Wohnungsinhaber, den Harmonikaſpieler
Wilhelm Ulrich, 49 e 7 alt, deſſen 18 Jahre alte Tochter
Minna und die 11 Jahre alte de Emilie auf dem Fuß-
boden liegend, nur mit dem Hemde bekleidet, tot auf. Jn den
Betten lagen ebenfalls als Leichen die Frau Ulrich, 47 Jahre
alt, der 15 Jahre alte Sohn der Familie, Arbeitsburſche Franz
Ulrich, deſſen 7 Jahre alter Bruder Albert und das einjährige
Pflegekind Hermann Menz. Die Hitze in dieſer über dem
eigentlichen Brandherd liegenden Wohnung muß enorm geweſen
ſein, denn die Leichen waren ſtark gebräunt und wieſen auch
teilweiſe Brandwunden auf, trotzdem das Feuer die Wohnung
nicht ergriffen hatte. Die Fenſter waren dicht geſchloſſen. Es
wird daher angenommen daß gleich nach dem Ausbruch des
Brandes, den durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu haben dererſt zur Mitternachtsſtunde heimgekehrte Franz Ulrich verdächtig

iſt, ſo viel Qualm in die Ulrichſche Wohnung eingedrungen iſt
daß die Bewohner davon überraſcht und betäubt wurden ehe
ſie Zeit fanden, die Fenſter zu öffnen. Wie ſchwierig die Ar-
beiten der Feuerwehr waren geht daraus hervor daß einem
Oberfeuermann, der ein Fenſter der Ulrichſchen Wohnung ein-
ſchlug ſo ſtarker Qualm und große Hitze entgegenſchlug, daß
er ſich wieder zurückziehen und auf dem breiten Geſims um den
Turm herum nach dem eigentlichen Dachboden begeben mußte.
Von dem Vorhandenſein der Ulrichſchen Wohnung wußte
die Feuerwehr nichts; ihre Fragen, ob ſich vielleicht Menſchen
oben in den vom Feuer ergriffenen Räumen befänden, wurden
verneinend beantwortet.
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Malle a. S., Grosse Ulrichstrasse 13--15.

in reichhaltigster Auswahl.
Spezial- Haus für Damen-Kleiderstoffe.

ITltzensche Wollen weberei
Fabrik in Gera,



Dresden. 4Hopffe weis die Was kommerzienrätliche n Betrüger
tiſche Züge u Arbeiterzeitung noch einige charakteri-

Albert Vereins geltetmtiche Agr gwei Jahren die Kaſſe des
r man die Vuggertlich W r Biegen wurde,
chönſter Ordnung die ſonſtigen Belege natürlich inr Als aber dann einer der Reviſoren dasallerdings ſonderbare Verla znvorhandenen Barbeſtände eine n nunmehr auch die

rbeſtände al e chiehen, geriet der begünſtigte Hößling anfangs
erlegenheit. Doch nur weni ze r wenige Augenbli swar wieder Herr der Situation W licke dauerte es, und er

Fran kam man mit einem ſolch profanen Anli

Herrn Kommerzienrats genügte VBucher und Kaſſe waren

Später noch fand ein ſog. Wolthätigkeits eſtc hätigke tatt, welches,zit ſchon e oft vorher, auch diesmal e J
eberſchuß brachte. Zwar ſind 34 500 Mk. ſch

)on ein ganz andas als reiner Ueberſchuß i deZummchen, das als l in die Kaſſees Albert- Vereins fließen ſollte, aber der Herr Kenner
Gentleman, wie immer, will er auch
w mal zeigen, flugs greift

o e u egt im Beiſein des Königs no500 Mk. aus „ſeiner“ Taſche hinzu, „damit die runde De

Selbſtverſtändlich ging auch dieſe „runde S wi
g ar 2 Summeviele andere vorher, den Weg alles Fleiſches, ger war trat

der Orden ſtellte ſich ſchon nach ganz kurzer Zeit ein, und der
ne des mitleidigen „Wohlthäters“ ſtieg wieder ins Un

Ueber die noblen Paſſionen des Herren Kommerzienrats wird
noch mitgeteilt, daß er außer einer Engländerin noch eine

ffiziersfamilie unkerhielt, wo er der Frau ſehr hold war.
ie hoch er ſeine Naſe trug, zeigt der Umſtand, daß er einen

um die Hand ſeiner Tochter werbenden Kaufmann, welcher nicht
das gewünſchte Vermögen beſaß, mit den Worten abwies:
Wie können Sie ſich erlauben, um die Hand einer

Kommerzienratstochter anzuhalten, für Sie iſt meine Tochter
nicht geboren.“

Köln. Jnfolge von Streitigkeiten zwiſchen zwei Frauens-
perſonen und darüber folgender Parteinahme einer Anzahl
Radaubrüder kam es, wie die Frankf. Ztg. meldet, in dem zuKöln eingemeindeten Vororte Ehrenſeld zu einem großen
Krawall zwiſchen der Polizei und einer nach vielen Tauſenden
ählenden Menſchenmenge, der dahin führte, daß ein großes
olizeiaufgebot mit der blanken Waffe vorgehen mußte. Die

Hauptſtraße Ehrenfelds den mehrere Seitenſtraßen wurden
von der Menge beſetzt gehalten und aus den Fenſtern wurden
Steine auf die Polizeibeamten geworfen, worauf der dienſt-
abende Kommiſſar den Befehl zum ſHarfen Vorgehen gab.
ahlreiche Perſonen ſind durch Säbelhiebe verletzt. Sämtliche
irtſchaften und Ladenlokale müßten geſchloſſen werden. Erſt

als Polizeiverſtärkung erſchien, gelang es, die erregte und fort
geſetzt johlende Menge auseinanderzutreiben.

Defſau. Wegen Ermordung der unbverehelichten
Elsbeth Knaker aus Klepzig iſt der Bergmann Heinrich Woltersvom hieſigen Saghargecieht um Tode verurteilt worden. Seine

Reviſion hat das Reichsgericht verworfen.
Ueckermünde. Wieder einer! Der katholiſche Pfarrer

Hermann Squar, genannt Krauſe, in Hoppenwalde, 30 Jahre
alt, geboren in Berlin, wurde am Donnerstag vor der Straf-
kammer in Stettin wegen n unzüchtiger Handlungen
mit einem Mädchen unter 14 Jahren zu zwei Jahren
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Dortmund. Vergangene Nacht erſtach der Reiſende Finger
den Arbeiter Schöne, weil dieſer ihn verſpottet hatte.

Lyck (Oſtp.) Wegen Beihilfe zur Ermordung ihres
erſten Mannes wurde vom Schwurgericht die Bauersfrau
Kotzan zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Sie war früherſchon in derſelben Sache freigeſprochen worden, während ihr
zweiter Mann wegen Mordes zum Tode verurteilt worden war.

Frankfurt a. M. Ein gräßliches Unglück. Beim
Bau eines Kanals in Bockenheim löſte ſich ein Stein neben dem
Kanal los und ſtürzte in die Grube, in welcher 5 Arbeiter be
ſchäftigt waren. Jn dieſem Augenblick ergoß ſich auch der Jn-
halt des Kanals auf die Arbeiter, dieſe ſofort betäubend. Zwei

Arbeiter und ein zur Rettung herbeigeeikter Pferdebahu
angeſtellter wurden tot, die übrigen drei bewußtlos zu Tage ge
fördert. Man zweifelt an ihrem Aufkommen. Der Schacht
war entgegen der Vorſchrift nicht abgeſprießt. Der Bauunter-
nehmer wurde ſofort verhaftet.

Litteratur.
Ein Märchen erzählt auf ſeinem Titelblatte ver Süddeutſche

Poſtillon in a neueſten Nummer. Ein Märchen von einem
baieriſchen Raupenhelm und einem preußiſchen Maul -beer-
blatt: eine ergötzliche und künſtleriſch vortreffliche Allegorie der

Selbſtändigkeit Baierns und der Verdauungskraft des preußi-
ſchen Magens. Aus dem ſonſtigen Jnhalt ſind noch beſonders
zu erwähnen eine poetiſche Satire auf die ſächſiſchen „Mäuſe“,
enen die Schändung des Grabes der Dresdener Märzgefalle-

nen angedichtet wird und Verhaltungsmaßregeln für Reichs-
tagsBerichterſtatter, aufgeſtellt vom Frege, der nie blaß wird.
Auch an der vorliegenden Nummer ſieht man wieder, wie
Redaktion und Verlag des beliebten Witzblattes z bemüht

ehe

ſind, der Lehre zu folgen: Für das Volk iſt das Beſte gerade
gut genug.

Stanudesamtliche Nachrichten.
Halle, den 9. Juni.

Aufgeboten: Ter Buchhändler Hirte und Elſa Brehm Lindenſtraße 74 und
Turmſitraße 155). Der Monteunr Pohl und Emma Friedrich (Thomaſiu ſtraße 5 u. 4).
Der Maurer Muth und Margarete Schreiber (Graſeweg 10 und Hackeboruſtraße 2).
Der Bäckermeiſter Anſin und Friederike Schoch (Mansfelderſtr 49).

SGeboren: Dem Bautechniker Richter ein S. (Schwetſchkeßraße 33). Dem Fleiſcher
Opel ein S. Taubenſtraße 24). Dem Handarbeiter Müller ein S. (Sophienſtr. 35).
Dem Hilfaäbrew ſer Plock ein S. (Weingärten 24). Dem Schloſſer Dünkel eine T.
(Thomaſiusſtraße 6). Dem Heizer Kerzel ein S. (Zwingerſtraße 29). Dem Beauer
Pechoel eine T. Böllbergerweg 12). Dem Haudarbeiter Henze ein S. (Kutſchgaſſe 1).
Dem Fleiſchermeiſter Hedlan ein S. Forſterſtraße 10). Dem Bergmann Hübert eine
T. (Schloſſerſtraße 165).

Grftorben Emma Böttcher, 21 J. (Zwingerfiraße 32). Tes Vankinſpektor
mann T., 3 Mon. Wilhelmſtraße 30). Des Schloſſer Gensrich S., 4 J. (Dorotheen
ſtraße 9). Des Eiſenbohrer Lochmann T., 7 Mon. (Merſeburgerſtraße 15). Der
Kellermeiſter Selig, 61 J. (Niemeyerſtraße 18). Der Kgl. Regierungs und Landes
Oekonomierat, Stadtrat a. D. Lamprecht, 97 J Marienſtraße 25). Der Stellwacher-
meiſter Bachmang, 57 J. (Magdeburgerſtraße 40). Die Witwe Luiſe Scharfe geb.
Lotge, 55 J. (Klinik). Tee Bergwann Machowiack T., 1 J. (St. Eliſabethhaus).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
er

F. W.
P J 9 v 1 59Meiner werten Nachbarſchaft, ſowie meinen Freunden und Bekannten

zur gefl. Nachricht, daß ich mit heutigem Tage das

Kestaurant l, Ulrichſtraße 27
übernommen hobe.

Für ff. Biere, Speiſen und
werde ſtets beſtens Sorge tragen.

d Getränke ſowie prompte Bedienung
Jndem ich bitte, mich in meinem neuen

Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne
Hochachtungsvoll

N. B.
B. Poeschèeol.

Neues franz. Billard ſteht zur gefl. Benutzung bereit.

a Wegeäſerrs Srärrtmneres
udwigſtraße 18

empfiehlt ſich den geehrten Vereinen und Gewerkſchaften bei Sommerfeſten
und Vergnügungen zur Lieferung von Blumen und Topfpflanzen zu
Verloſungen. Bei vorkommendem Bedarf halte meine
Kranzbinderei beſtens empfohlen.

vuquet- und

r

n

d S S

V
D.aompsons

L 5 x

n

s part Zeit und GeldUnbbertreffliches Wasch- u. Bleichmitfet.

allein echt 5Feit Hamen Dr. Thompson v Schulzmarke Sehvran.
Voraſeht vor Nachkbmungent

za Naben n alen hesserdn Gölomat-, Oregsen- u. Solfenhändlungen.

Alleiniger Fabrſkant: ERNST SIEGLIN in Düsseldorf.
D

Goldene Egge.
Jeden Sonntag von 3 Uhr an

großes Frei- Konzert.
Wilh. Lönnig.

r n v n uMartinsberg 6.

wozu freundlichſt

Saale Terrasse.

liefert W frei Haus
9Carl Lange,

Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.
SRoßßfleiſch

und Schmeer, hochfein, empfiehlt

Arthur Möbius
Langeſtraßze 21. Fernſprecher 1156.

a 7 d re S ne c rS er e
c derr

4 u r

5 riwagen3

Jeden S onntag 0 vAbendunterhaltung, 1ſitzig und 2ſitzig, hell, grün oder rot
ſt einladet G. Zahn. I ackiert, ſümtliche Neuheiten,

6, 72, 9, 10 15 M.

eiterwagen,
7 r blau oder eichen geſtrichen,feige atiesteringe 3, 42, 6, 7 12 Mo tut u lug mit ſtarken, eiſernen Achſen em-

Schock 3 Mark pfehlen in grüfßzter Auswahl
Klooss &Bothfeld

Gr. Ulrichſtraße 57.
Feder-Pantoſſeln,

-—[wHolz, Sammet, Plüſch und Kord-
Pantoffeln verkauft billig
D. Gündler, Fleiſcherür. 41.

käuf.

r J

Meyer.
Juh.: I. Hammerschlag,

36 Gr. Ulrichſtr. 36.
Herren Rnaben-
h WVasch- Wasch-

Joppen Anzüge
d verſchied. Facons neueſte Facons

von L M. an. v. W an.

Herren Linzelne
VWasch- Schul
e Hosen Joppen
waſchochte in Leinen und

Muſter Lodenv. I Mk. an. von 1 Mk. an.
Lustre- Loden-

Schul
Anzüge

in allen Farben

Jacketts

in allen Farben
v. 3 Mk. an. v. 3 Mk. an.

Herren Huckskin u.
Keise- Cheviot-

Anzüge
entzückende

Neuheiten
v. 25 Mk. an.

Anzüge
Beige-Kammgarn

alle Farben
v. 21 Mk. an.

Anzug nach Maass
unter Garantie 40 Mk.

S

Lack, Appretur,

StrandſchuhCreme

empfiehlt

F l Moll aistr.H. Wiehach,

Lederhandklung.

Acht Pfund
Feinſte Küſßrahmbutter M. 8.40

beſte Tuſelbutter M. 7.60
frei Haus off. b. prompter Bedienung

J. BPeiser, Filsit.

D10 Pfg.
Uhrglas, UVhrring, Zeiger, neue Feder
1 Mark, neuer Cylinder 2 Mark, Uhr-
gehäuse 15 Pfg. dasselbe in Neu-
silber 25 Pfg., Schlüssel 5 Pfg. Von
grosser Wichtigkeit ist nun für jeder-
mann, dass Sie trotz meinen enorm
billigen Preisen auf jede Reparatur
für genaues Gehen

1 volles Jahr Garantie
haben, deshalb gehensie
nicht fehl urd wenden
Sie sich sofort bei der
Reparatur Ihrer Uhr an

M Sparmanns
Uhren-Fabriklager

S sSpezialreparaturwerkstatt
Gr. Steinsrasse 47.

c elchtige Agenten
in Arbeiterkreiſen gut einge-

führt ſucht an allen Orten
die Wiüirtkerinbg. Krankgem-
zur W. Sterbelkass e
kiör Fnner und Vrauen
E. L. Stuttgart.

Steinſetzer
finden Beſchäftigung bei
Bernh. Löther, Merſebg.,Hirtenſtr.5.

Ein SattlerGeſelle, in Geſchirr-
arbeit erfahren, findet dauernde Arbeit.

isleben. Nockmann.
x Erwachſene Arbeiter
u. Burſchen v. 14--15 Jahren,
X auch ein. Frauen, behufs Wieder

eröffnung der Campagne, bis Mon-
tag früh gefucht.

x Prefzfteinfabrik Nietleben.
Frische Grasbutter Pfd. 100 f.
Frische Sier Mandel 55 Ff.
Feine und feinste Margarine.

E. Kost,
Merſeburgerſtraße 22.

Empfehle beim Einkauf von
haobbelnm

mein gr. Lager (größtes hier am Platze)
neuer und gebrauchter Möbel
jeder Art. Wie bekannt billige und
reelle Bedienung.

Friedrich Peileke, u.
vis-à-vis CaféHohenzollern. Teleph. 1154.

Himbeer-Syrup,
div. Weine,
Maitrank,

Liqueure n. Branntweine
empfiehlt

C. A. Krammisch
Neue Promenade 16.

z Ehre un Shuht
S guten Zuthaten gearb. wie bekannt,
3 empfiehlt zu billigen Preiſen nur

J. Sternlicht, jetzt Vilienſtr. 10.

2 Güuſtig gelegene
S Baustellem
S in I. Bauzone am Böllbergerweg

preiswert zu verkaufen durch
38 W. Lucke, Maurermstr.,
e Steinweg 25.Abbrnq Griſſtraße 28.

Brennholz in Fuhren und Körben S
täglich ſpottbillig zu verkaufen.
La mit ſehr geräumiger WohnungS en qegt Schnellreparaturwerſſtelle,
zum 1. Okt. zu vermieten Ecke Jakob u.
Lerchenfeldſtraße 24 im Bäckerladen.

Landwehrſtrafze 21 iſt eine ſchöne
freundliche Wohnung ſofort zu verm.
Preis 430 M.
Frdl. Schlafſt. off. Mittelſtr. 17, II, r.

Schlafſt. f. 2 H. Dieskauerſtr. 13, III.

e

Frdl. Schlafſt. off. Gr. Ulrichſtr. 53, II.

Geübte

Arbeiterinnen
Kindermäntel u. Jacketts

erhalten dauernde und lohnende Ve
ſchäftigung.

Frauen und Mädahen,
welche das Arbeiten von Mänteln er-
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Die Beleidigung, die ich gegen den
Arbeiter Karl Schoch in Pranitz
ausgeſtoßen haben ſoll, weiſe ich ganz
entſchieden zurück.

Franz Laue, Maurer,
Pranitz b. Oppin.

Jahthecrein der Zinmerer von

GHalle und Ungegend.

Donnerstag den 8. Juni entſchlief
unſer langjähriges Mitglied, der
h Zimmermann

Albert Hahnemann,
im Alter von 33 Jahren.
J rufen ihm ein

nach. Die Beerdigung findet
S Sonntag nachm. 2 Uhr von der
kgl. Klinik aus ſtatt.
J Um zahlreiche Beteiligung der
S Mitglieder erſucht D. V.
an nnenmneeeeeeeeeeee

Wir

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Teil
J nahme, ſowie für den überaus

J reichen Blumenſchmuck bei der
Beerdigung unſeres lieben Willy
ſagen wir allen unſern herzlichſten
J Dank. Dank auch Herrn Paſtor

Riedewald für ſeine Troſtesworte
am Grabe unſeres Lieblings.
Halle a. S., 9. Juni.

l. JDie trauernde Familie Boh
n eerrreeeeeeeer 7 n 2 x

v S. W ch v S r rWne p am nd J h e r c d e u 5e e e e e a e cß e e e e h a eGeraer ümciuustrie.
in reiner Wolle Meter von 70 PIg. an bis zu

hochelegantesten.ültzensche Wollenweberei
Spezial-Haus für Damen- Kleiderstoffe

Malle a. S., Grosse UVlrichatrasso II.



eigener Ansführung.

Kinderkleider, Schürzen F. A. a tto
Halle a. S., Markt

Soßialdemotr. Vereinf. Halle n. d. Saalkreis

Sonntag, den 11. Juni, abends 6 Uhr, im Gaſthof „Zur Sonne“ in
W Nietleben

VerSnnägMerseburg, Soſaſheſcfraſtſe Fran
Montag den 12. Juni abends B. Uhr im Reſtaurant des Herrn

Sack (Mühlberg)WVersauniniung
Tages ordnung: Die Zuchthausvorlage. Reſerent: Redakteur Gen.

Swienty. 2. V derſchiedenes Gäſte ſind freundl. willkommen. Der Vorſtand.
Mitglieder des Kerbandes der Fabrik Land Hilfs-

Arbeiter und Arbeiterinnen.

Sonntag den 11. Juni vormittags 5 12 bis 2 Uhr und nachmittagsvon 3 Uhr ab tagt im Vereins- und Gaſthaus bei Zahn,
Martinsberg,

e Hau- Fonſerenz. iPflicht aller die C er iſt es, do zu erſcheinen.

Die Vevollmächtigten.

ter-Bidungs- Verein Zeitz
Dienstag den 13. Juni abends 8 Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtrt WVersammtung-

Tagesor dnung: Der K ugreßt in Verlin. Referent:
Genoſſe Woirz. Geſchäftliches. Verſchiedenes Der Vorſtand.

Wanne g S.Montag a den 12. Juni aber d 8 Uhr im Wanne des ſchwarzen Adler

äöfktemtttceher Vortrag
Thema: 1. W. ober ſtammt die Leber isgeſchichte Jeſu 2. Meine Verurteilung wegen Gottesläſterung. Ref Herr Prediger Eugen Woltsdort.
Die Herren Geiſtl ichen und Lehrer ſind dazu n i den.

e Eintritt 10 Pf.

Achtung, Feuer
Jn der geſtrigen Anze ge ſoll esSachwer rein Ter Alkgarer von Halle

und nient Von Nietleben. Nur die Verſammlung findet in Nietleben
ſtatt.

Aihletemkzt zu leJuni im Gaſt zum „Roten Adler“ in TrothaGroßer 2 Ball

Der Einberufer.

h e

onntag den e

Der Vorſtand.

Verein der Schmiede.

Zu gunſten der öffentlichen
ProteſtVerſammlung fällt unſfre
Verſammlung ans.

Der Vorſtand.
Verein

„Gemütlichkeit Reumarkt',

Halle a. S.
Sonntag 11. Juni nachm. 4 Uhr

Kränzchenim e en 14.

3 Apolſo- Theater.
Treppen-Durchgang nach der Valio.

Sommer Varjeta.
Direktion: Fr. Wiehle.

Täglich abends S Uhr im prachtvollen Sommergarten:
großes Konzert und Künſller- Vorſtellung.

Orcheſter Muſikdirektor Max VFriedemnnun.
Auftreten von Künstlern erstenmn ades S
u Theater Buregu.e

Steinweg 52.

Der Vorſtand.

Thalia- Theater
W Vorletzter Sonntag W

Der liebe Onkel.
Schwank in 4 Akten von Kneiſel.

Walhalla-Theater.ha den 11. Juni

S Anwiderruflich
letztes Gaſtſpiel

von Signor

C. Bernargii,
Neu! Neu!La Sorpresa,

die UNeberraſchung.

Trottea-
Sonntag den II. Juni 1899

Großes Schwrine-Auskegeln
Hierzu ladet ein

J. H. Vogel.
Schades Schützenhaus.

Heute Sonntag den 11. Juni

Familien- Ball

r u Pökelkn och
Vir

Eimer

Ein

ſchwer,

Wannen, enorm billig, in allen d
Ferner Töpfe, Kaffeekannen, Waſſerkeſſel, Schüſſeln e.

füch ilige Srlegenheitslanfr ne

durch Einkäufe großer Poſten inen Geschirren, Messern und Gabeln

Montag findet keine Vorſtellung ſtatt. W
offeriere dieſelben zu „enorm billigen Preiſen“

n iitbh 77. 9h Hüsd

großer Poſten Scheuertücher
auffallend billig, Stück 9, 15, 20 und 2 25 Pf.

8, 10,
Küchenmef ſer

15 25 Pf. 30,7 Beſen Birnenenorm bi llig.

Gießtannen
zu allen Preiſen.

Stiefelwichſe
Schachteln 8 Pf

Klammern

75, 90, 135--200.

Schock nur 11 v l

Holz waren
u den bill. Preiſen.

Waſchbretterextra massf Ka imme,
Zahnbür ſten e.

Nur 66 Geiststr. 65, Ecke S
r

S e e SeeSave ſern
ungeriſſen à Pfd. 20 Pfg. verkauft
Scohruäeit, Krauſenſtr. 2, II, Eg. Frieſenſt.

Prounrefa,
ganz trocken, der Korb 25 Pf. ab Haus.
Kleine Fuhre a 2.25 M. frei Haus.mit freier Nacht.

Hierzu ladet ergebenſt ein Fr. Schade.

Gebr. Champagner-Flaſchen,Rot- und Weißt wein Flaſchen
kauft ſtets J. Steralieht,
Lilienſtr. 10. Telephon-Anſchl. 1148.

Stiefel und Schuhe

repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternitieoht, jetzt VLilienſtr. 10.

wen 1148.

werden billigveſohlt und Gottesackerſtraße 14.

e Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyrätz, Halle, Trödel 2.

W o S S 4 O S I le g 35 Tiel r ne e S e 3
Dienstag De 13. Juni

gr. Prei- Konzert
von ber Walalla-Kapelle.

Sonntag den 11. Juni
gr. Frei- Konzert.
S Billard in Garten. T

Heute Sonntag von nachmittags bis abends

rol- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Familie Grothe.

Kittelmanns Restaurant
Ecke Buggenhagenſtraßze. Gegenüber der Blindenanſtalt.

Sonntag den 11. Juni

Jeb: äfehoen-Anuskkegelm.T ff. Güntherſches Vier. m
ierzu ladet freundlichſt ein

B.
Heute Sonnabend

großes Schlachkefeſt.
familiengarten „Sohloss Freiimfelde“,

Sonntag den 11. Juni von nachmittagsgrosses Prei- Konzert
Von der berühmten Kapelle Walhalla

Der Obige.

Sachsenburg, Frotha,
Bringe meine Lokalitäten mit ſchattigem Garten und großem Ball- h

ſaal einem verehrten Publikum und Vereinen von Trotha, Giebichenſtein und
Halle in empfehlende Erinnerung.

Für gute Speiſen und ff. Viere iſt beſtens geſorgt.
Emil Werner, Geſchäftsführer.

Beſellſchaftshaus Frohſinn. Deſſauerſtr. 12.
Sonntag den 11. Juni nachmittags 4 Uhr

1 Uhr bis abends s Uhr

J Sesetischafts-Kränzehen-
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich:

mit freier Vacht ſowie athketiſchen Kuf füßrunge 4 W e

Die Kusſtellung in meinen Schaufenſtern bitte zu beachten, ganz
I hesonelers mahhe ich auf die Preise und C Herſtellung
der RConeltiom aufmerkſam.

Empfehle:

Gesellscehafts- Ammzüäge
Eadfahrer- Anzüge

Anzüge
Jackett- Anzüge

Sommer-Paletots
Loden- Mäntel

Rock

Stoff Mäntel
Livree Mäntel

Kutſcher- Mäntel
Staub Mäntel

Stoff- Mäntel
mit Gummi-Einlage

Jagd-Joppen
Haus Joppen

Kellner- Anzüge.

2

Fracks
Turner-Hoſen
Reit Hoſen

Uniformhoſen
Schul- Anzüge
KnabenAnzüge
Knaben Mäntel
Livree- Anzüge

Kutscher-
u. Livree-Westen.

Massen-

Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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